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Einleitung. 


Eine  Lebensversicherung  ist  heute  die  wirtschaftlich  vollendetste 
Form  der  Familienfürsorge  und  zugleich  eine  sichere  und  rationelle  Ka- 
pitalsanlage. Diese  Einsicht  bricht  sich  immer  mehr  Bahn,  was  aus  der 
alljährlichen  gewaltigen  Zunahme  im  Bestand  an  Versicherungen  ge- 
nügsam hervorgeht.  Es  betrug  die  Zunahme  im  Jahre  1911  in  der 
Schweiz  allein  57  Mill.  Fr.,  und  der  Bestand  erreichte  eine  Höhe  von  ins- 
gesamt 1154  Mill.  Die  Versicherten  rekrutieren  sich  aus  allen  Bevölke- 
rungsschichten ; für  alle  existieren  passende  Versiche- 
rungsformen. Die  solide  Art  der  Geschäftsführung  der  Gesellschaf- 
ten erhöht  das  Vertrauen,  und  die  populär  gehaltenen  Agitationsschrif- 
ten wirken  aufklärend.  Immerhin  bestehen  beim  Publikum  zahlreiche 
Vorurteile  gegen  die  private  Versicherung,  welche  die  Acquisitionstätig- 
keit  nicht  unerheblich  erschweren.  Der  im  Acquisitionsdienst  arbeitende 
Agent  hat  häufig  Gelegenheit,  zu  erfahren,  wie  schwer  es  oft  ist,  derartige 
festsitzende  Vorurteile  zu  zerstreuen.  Sie  sind  zu  einem  guten  Teile  zu- 
rückzuführen auf  das  Empfinden  des  Versicherten,  dass  er  nicht  imstande 
"sei,  die  Tragweite  der  von  ihm  übernommenen  vertraglichen  Verpflich- 
tungen zu  ermessen.  Er  fühlt  sich  im  Vertragsverhältnis  als  der 
schwächere  Teil. 

Es  scheint  mir  daher  im  Interesse  sowohl  des  Publikums  wie  auch 
der  Gesellschaften  zu  sein,  wenn  von  unbeteiligter,  unparteiischer  Seite 
die  Versicherungsbedingungen  und  die  Prämien  der  in  der  Schweiz  kon- 
zessionierten, unter  der  Aufsicht  des  Versicherungsamtes 
stehenden  Gesellschaften  zusammengestellt  werden. 

Das  Bundesgesetz  über  den  Versicherungsvertrag 

vom  2.  April  1908,  das  auf  1.  Januar  1910  in  Kraft  getreten  ist,  bildet  für 
die  Versicherungsbedingungen  die  Grundlage  und  muss  daher  hier  kurz 
berücksichtigt  werden.  Gerade  diese  gesetzliche  Regelung  ist  wie  nichts 
anderes  geeignet,  noch  bestehenden  Vorurteilen  den  Boden  zu  entziehen. 
Schon  die  Tatsache  des  Bestehens  einer  Kodifikation  über  den  Versiche- 
rungsvertrag wird  das  Vertrauen  des  Publikums  zu  den  Versicherungs- 
unternehmungen stärken  und  ihm  damit  auch  die  Wohltat  der  Ver- 
sicherung leichter  zugänglich  machen.  Beim  Versicherungsamte  be- 
schweren sich  Versicherte  häufig  über  Bestimmungen  des  Versiche- 
rungsvertrages, die  bei  einiger  Sachkenntnis  ohne  weiteres  als  sachge- 
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mäss  anerkannt  werden  müssen.  In  solchen  Fällen  beruhigt  der  blosse 
Hinweis  auf  die  Tatsache,  dass  die  gleiche  Bestimmung  auch  im  Ge- 
setze über  den  Versicherungsvertrag  enthalten  sei,  den  Versicherten 
meistens  rascher  als  eine  eingehende  Belehrung  über  ihre  Zweckmäs- 
sigkeit oder  innere  Berechtigung.  Der  Versicherte  hat  eben  mehr  Ver- 
trauen zu  einem  durch  das  Gesetz  geschaffenen  Bechtssatz  als  zu  einer 
Vertragsbestimmung,  die  von  dem  an  Geschäftserfahrung  und  Sach- 
kenntnis überlegenen  Gegenkontrahenten  aufgestellt  wurde.  In  der 
Stärkung  des  Vertrauens  des  Versicherungsnehmers  zum  Versicherer 
liegt  ein  guter  Teil  der  ethischen  Bedeutung  des  neuen  Gesetzes. 

Noch  in  anderer  Hinsicht  ist  das  Gesetz  über  den  Versicherungsver- 
trag geeignet,  den  Boden  für  die  Versicherung  vorzubereiten.  Es  ist  in 
hohem  Masse  dazu  berufen,  das  Verständnis  für  die  Versicherung  im 
Volke  zu  verbreiten  und  zu  fördern.  Indem  das  Gesetz  die  Hauptgrund- 
Sätze  der  Versicherung  in  allgemeingültiger  Weise  festlegt,  werden  sie 
nach  und  nach  zu  einem  Gemeingut  werden.  Das  Volk  wird  allmählich 
zu  einer  festen  Anschauung  der  Bechtsverhältnisse  gelangen,  auf  denen 
die  Versicherung  beruht,  und  damit  auch  ein  klareres  Bild  der  in  der 
Eigenart  des  Versicherungsvertrages  begründeten  Rechte  und  Pflichten 
gewinnen,  als  es  heute  leider  vielfach  besitzt. 

Einige  wichtige,  die  Lebensversicherung  speziell  be- 
rührende Bestimmungen  mögen  hier  Erwähnung  finden. 

76. 

fftmsten^ritte?"  Der  Versicherungsnehmer  ist  befugt,  ohne  Zustim- 

a.  Grundlage,  mung  des  Versicherers  einen  Dritten  als  Begünstigten  zu 
Umfang  der  . 

Begünstigung,  bezeichnen. 

Die  Begünstigung  kann  sich  auf  den  gesamten  Ver- 
sicherungsanspruch oder  nur  auf  einen  Teil  desselben  be- 
ziehen. 

80. 

beteäbungs-Sund  Sind  der  Ehegatte  oder  die  Nachkommen  des  Ver- 
nch^Verwer"  Sicherungsnehmers  Begünstigte,  so  unterliegt,  vorbehält- 
tungdes  lieh  allfälliger  Pfandrechte,  weder  der  Versicherungsan- 
VeansCpruchfS  Spruch  des  Begünstigten,  noch  derjenige  des  Versicherungs- 
nehmers der  Zwangsvollstreckung  zu  gunsten  der  Gläubiger 
des  Versicherungsnehmers. 

85. 

i-  Aus-  Sind  erbberechtigte  Nachkommen,  ein  Ehegatte,  El- 

schlagung  der  . .. 

Erbschaft.  tern,  Grosseltern  oder  Geschwister  die  Begünstigten,  so 

fällt  ihnen  der  Versicherungsanspruch  zu,  auch  wenn  sie 
die  Erbschaft  nicht  antreten. 
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86. 

Unterliegt  der  Anspruch  aus  einem  Lebensversiche- 
rungsvertrage, den  der  Schuldner  auf  sein  eigenes  Leben 
abgeschlossen  hat,  der  betreibungs-  oder  konkursrecht- 
lichen Verwertung,  so  können  der  Ehegatte  oder  die  Nach- 
kommen des  Schuldners  mit  dessen  Zustimmung  verlangen, 
dass  der  Versicherungsanspruch  ihnen  gegen  Erstattung 
des  Rückkaufspreises  übertragen  werde. 

89. 

Hat  der  Versicherungsnehmer  die  Prämie  für  ein 
Jahr  entrichtet,  so  kann  er  vom  Lebensversicherungsver- 
trage zurücktreten  und  die  Bezahlung  weiterer  Prämien 
ablehnen. 

Die  Rücktrittserklärung  ist  dem  Versicherer  vor  Beginn 
einer  neuen  Versicherungsperiode  schriftlich  abzugeben. 

90. 

Der  Versicherer  ist  verpflichtet,  jede  Lebensversiche- 
rung, für  welche  die  Prämien  wenigstens  für  drei  Jahre 
entrichtet  worden  sind,  auf  Begehren  des  Anspruchsberech- 
tigten ganz  oder  teilweise  in  eine  beitragsfreie  Versiche- 
rung umzuwandeln. 

Der  Versicherer  muss  überdies  diejenige  Lebensver- 
sicherung, bei  welcher  , der  Eintritt  des  versicherten  Ereig- 
nisses gewiss  ist,  auf  Verlangen  des  Anspruchsberechtigten 
ganz  oder  teilweise  zurückkaufen,  sofern  die  Prämien 
wenigstens  für  drei  Jahre  entrichtet  worden  sind. 

91. 

Der  Versicherer  hat  die  Grundlagen  zur  Ermittlung 
des  Umwandlungswertes  und  des  Rückkaufswertes  der 
Versicherung  festzustellen. 

Die  Bestimmungen  über  Umwandlung  und  Rückkauf 
sind  in  die  allgemeinen  Versicherungsbedingungen  aufzu- 
nehmen. 

Der  Bundesrat  entscheidet  in  seiner  Eigenschaft  als  Auf- 
sichtsbehörde im  Gebiete  des  privaten  Versicherungswesens, 
ob  die  vorgesehenen  Abfindungswerte  angemessen  sind. 

92. 

Der  Versicherer  ist  verpflichtet,  auf  Anfrage  des  An- 
spruchsberechtig! en  binnen  vier  Wochen  den  Umwand- 
lungswert oder  den  Rückkaufswert  der  Versicherung  zu 
berechnen  und  dem  Anspruchsberechtigten  mitzuteilen.  Der 
Versicherer  muss,  wenn  der  Anspruchsberechtigte  es  ver- 
langt, überdies  diejenigen  Angaben  machen,  die  zur  Ermitt- 


Betreibungs- 
und  konkurs- 
rechtliche  Ver- 
wertung des 
Versicherungs- 
anspruches ; 
Rechte  des 
Ehegatten  und 
der  Nach- 
kommen. 
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nehmers. 
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a.  Im 
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b.  Feststellung 
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lung  des  Umwandlungswertes  oder  des  Rückkaufswertes 
für  Sachverständige  erforderlich  sind. 

Das  eidgenössische  Yersicherungsamt  hat  auf  Er- 
suchen des  Anspruchsberechtigten  die  vom  Versicherer  fest- 
gestellten Werte  unentgeltlich  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen. 

Stellt  der  Anspruchsberechtigte  das  Rückkaufsbe- 
gehren, so  wird  die  Rückkaufsforderung  nach  drei  Monaten, 
vom  Eintreffen  des  Regehrens  an  gerechnet,  fällig. 

93. 

d . Un verfall-  Unterbleibt  die  Prämienzahlung,  nachdem  die  Ver- 

sicherung mindestens  drei  Jahre  in  Kraft  bestanden  hat, 
so  wird  der  Umwandlungswert  der  Versicherung  geschul- 
det. Der  Versicherer  hat  den  Umwandlungswert  und,  wenn 
die  Versicherung  rückkaüfsfähig  ist,  auch  den  Rückkaufs- 
wert nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  festzustellen  und  dem 
Anspruchsberechtigten  auf  dessen  Begehren  mitzuteilen. 

Ist  die  Versicherung  rückkaufsfähig,  so  kann  der  An- 
spruchsberechtigte binnen  sechs  Wochen,  vom  Empfange 
dieser  Mitteilung  an  gerechnet,  an  Stelle  der  Umwandlung 
den  Rückkaufs  wert  der  Versicherung  verlangen. 

94. 


e.  Umwandlung 
und  Rückkauf 
von  Anteilen 
am  G-eschäfts- 
ergebnis. 


Die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  über  die  Umwand- 
lung und  den  Rückkauf  der  Lebensversicherung  gelten 
auch  für  solche  Leistungen,  die  der  Versicherer  aus  ange- 
fallenen Anteilen  am  Geschäftsergebnis  dem  Anspruchsbe- 
rechligten  in  Form  der  Erhöhung  der  Versicherungsleistun- 
gen  gewährt  hat. 


Bei  der  Wahl  einer  Gesellschaft 

sind  eine  ganze  Reihe  von  wesentlichen  Momenten  in  Betracht  zu  ziehen, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  heute  meist  gewählte  Form  der  Ver- 
sicherung mit  Anteil  am  Geschäftsgewinn.  Die  Sicherheit  der  Gesell- 
schaft, ihre  Vorsicht  und  Solidität  in  der  Geschäftsverwaltung,  ihre  Rech- 
nungsgrundlagen, ihre  Versicherungsbedingungen  und  Prämien,  sowie 
das  Mass  der  Beteiligung  der  Versicherten  an  dem  Reingewinn  bilden 
die  Faktoren,  die  einen  Gradmesser  für  die  Rentabilität,  beziehungsweise 
für  die  Höhe  der  künftig  zu  erwartenden  Dividenden  geben. 

Nicht  das  eine  oder  andere  System  der  Dividendenverteilung,  nicht 
die  Frage  ob  Aktiengesellschaft  oder  Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit 
alle  haben  ihre  Vorzüge,  — auch  nicht  die  Nationalität  sind  in  erster  Linie 
massgebend,  sondern  es  muss  jeder  Versicherungsnehmer  bei  der  Wahl  der 
Gesellschaft  die  oben  gegebenen  Faktoren  in  Betracht  ziehen  und  dann 
nach  seinen  persönlichen  Verhältnissen  und  Bedürfnissen  entscheiden. 

In  der  Gewährung  von  Dividenden  finden  wir  im  wesentlichen 
zwei  Hauptarten. 


1.  Gleich  bleibende  Dividende. 

Plan  A.  Die  Versicherten  erhalten  einen  Gewinnanteil  in  Prozen- 
ten der  einzelnen  Jahresprämie  berechnet. 

2.  Steigende  Dividende. 

Plan  B.  Die  Versicherten  erhalten  ihren  Gewinnanteil  in  Prozen- 
ten der  Summe  der  insgesamt  bezahlten  Jahresprämien  berechnet. 

Plan  C.  Die  Versicherten  erhalten  einen  Gewinnanteil  in  Prozenten 
der  Prämienreserve  (Deckungskapital)  berechnet. 

Einige  Gesellschaften  haben  nur  eines  dieser  Grundsysteme,  an- 
dere führen  mehrere  oder  haben  Kombinationen,  die  bei  den  einzelnen 
Gesellschaften  besprochen  werden  sollen.  Die  amerikanischen  Gesell- 
schaften führen  den  «Kontributionsplan»  (Plan  A),  in  dem  jedem  Ver- 
sicherten gerade  derjenige  Anteil  am  Gewinn  zugesichert  wird,  den 
seine  Einlagen  erzielt  haben.  Es  herrscht  also  eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit, die  noch  dadurch  vermehrt  wird,  dass  die  Gesellschaften 
den  Begriff  der  Prämie  verschieden  fassen,  indem  entweder  die  nach 
dem  Tarif  vertragsgemäss  zu  entrichtende  Jahresprämie  oder  diejenige 
Jahresprämie,  welche  der  Versicherte  für  eine  lebenslängliche  Todesfall - 
Versicherung  zu  zahlen  hätte,  als  Unterlage  der  Festsetzung  der  Divi- 
dende dienen.  Ferner  haben  die  Gesellschaften  sehr  verschiedene  Be- 
stimmungen über  den  Beginn  des  Dividendenbezugs  und  verschiedene 
Arten  der  Vergütung  der  Dividende. 

Die  Ueberschiisse,  die  die  Gesellschaften  in  Form  von  Dividenden 
an  die  Versicherten  austeilen,  haben  zur  Hauptsache  folgende 
Quellen  : 

1.  Zinsüberschüsse.  Die  Gesellschaft  legt  ihren  Berechnun- 
gen einen  Zinsfuss  von  beispielsweise  3V2  °/o  zugrunde,  während  sie  in 
Wirklichkeit  auf  ihren  Kapitalanlagen  4 oder  mehr  Prozent  erzielt. 

2.  Einsparungen  au  fden  Zuschlägen,  die  auf  die  tech- 
nischen Nettoprämien  geschlagen  sind. 

3.  Untersterblichkeit.  Es  sterben  weniger  Personen  oder  es 
werden  weniger  Sterbesummen  fällig,  als  nach  der  von  der  Gesellschaft 
benutzten  Sterbetafel  zu  erwarten  war. 

Es  ist  sofort  ersichtlich,  dass  diese  hauptsächlichen  Gewinnfak- 
toren nur  in  einem  kleinen  Masse  von  den  Versicherungsanstalten  und 
ihren  Verwaltungskosten  abhangen,  sondern  in  der  Hauptsache  vom 
Geldmarkt  und  den  allgemeinen  Lebensverhältnissen  bestimmt  werden 
und  somit  alle  Gesellschaften  in  ähnlicher  Weise  beeinflussen.  Es  kann 
deshalb  keine  Anstalt  ihren  Versicherten  ein  bestimmtes  Geschäfts- 
ergebnis und  damit  einen  bestimmten  Dividendenanteil  zum  Voraus  und 
auf  Jahre  hinaus  garantieren.  Aber  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Ge- 
sellschaften mit  Rücksicht  auf  die  Staatsaufsicht  und  mit  Rücksicht  auf 
die  Konkurrenz,  die  alles  schonungslos  aufdeckt,  mehr  und  mehr  lernen, 
Verspr  ec  hung  en  z u v e rme  i den,  d i e sienicht  halten  können. 
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Der  Anker 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten- 
versicherungen 
Wien. 


Aktiengesellschaft  mit  2,1  Mill.  Fr.  Aktienkapital  voll  einbezahlt. 

Gegründet  1858;  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  Dezember  1908. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Bulgarien,  Deutschland,  Aegypten,  Holland, 
Luxemburg,  Österreich-Ungarn,  Rumänien,  Serbien,  Schweiz,  Türkei. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Genf,  Jacques  Bohy. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  629,6  Mill.  Fr.  Kapitalversicherungen;  2,2  Mill.  Fr.  Renten. 

In  der  Schweiz:  3,805,500  Fr.  Kapitalversicherungen;  13,220  Fr.  Renten. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  182,7  Mill.  Fr. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  7,2  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  214,5  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1911. 

1.  Aufnahmekosten:  Polizengebühr : 1 %o  der  Versicherungssumme 

(4—20  Fr.)  ' 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss: 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolize. 

4.  Frauen:  Bis  zum  vollendeten  45.  Lebensjahr  ein  Prämienzuschlag 
von  5 °/°  bei  gemischten,  von  10  °/°  bei  Todesfallversicherungen.  . 

5.  Selbstmord:  Nach  zweijährigem  Bestand  volle  Versicherungssumme. 

6.  Kriegsversicherung : Das  Kriegsrisiko  voll  und  ohne  Zuschlagsprämie 
eingeschlossen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat;  Nachfrist  15  Tage.  Wird  nach 
dreijährigem  Versicherungsbestande  die  Prämie  nicht  weiter  bezahlt,  so 
bleibt  die  Versicherung  so  lange  in  Kraft,  als  die  jeweilig  anrechenbare 
Prämienreserve  zur  Deckung  der  unberichtigt  gebliebenen  Prämien  samt 
Verzugszinsen  ausreicht.  Während  der  Inkraftbelassungszeit  kann 
der  Versicherte  jederzeit  ohne  ärztliche  Untersuchung  und  ohne 
jeden  Nachweis  die  Prämienzahlung  wieder  aufnehmen,  den  Rück- 
kauf der  Versicherung  oder  die  Umwandlung  der  Versicherung  in 
eine  prämienfreie  Versicherung  mit  verminderter  Versicherungs- 
summe verlangen. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie : V2-  und  V4jährliche  Zahlung  gegen  2 °/° 
und  4 °/°  Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Rückkaufswert: 
Deckungskapital,  abzüglich  3 °/o  der  Versicherungssumme.  Der  Ab- 
zug darf  40°/o  des  Deckungskapitals  nicht  übersteigen. 
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10.  Prämienfreie  Versicherung:  Bei  Todesfallversicherungen:  Deckungs- 
kapital dividiert  durch  die  um  10°/o  erhöhte  einmalige  Nettoprämie. 

Bei  gemischten  Versicherungen  wird  die  neue  Versicherungs- 
summe festgesetzt  im  Verhältnis  der  bezahlten  zu  den  vereinbarten 
Jahresprämien. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  5 °/o. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Plan  A (Conto  nuovo).  Der  Dividendenbezug 
beginnt  nach  öjähriger  Versicherungsdauer  in  Prozenten  der  ein- 
fachen Jahresprämie  und  endet  mit  dem  Erlöschen  der  Versiche- 
rung. Als  Dividenden  wurden  ausgerichtet  im  Jahre  1912  22°/o  der 
einfachen  Jahresprämie. 

Plan  C.  Nach  öjährigem  Bestände  der  Versicherung  vermindert 
sich  die  Prämie  um 

a)  die  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Tarifdividende  und 

b)  die  in  Prozenten  der  Anfangsprämie  bemessene  Zusatzdividende. 
Der  steigende  Teil  der  Tarifdividende  wird  garantiert,  und  die 

Höhe  dieses  Teils  ist  für  jedes  Versicherungsjahr  aus  der  Polize 
direkt  ersichtlich.  Die  auf  die  letzten  5 Versicherungsjahre  fallenden 
Gewinnanteile  werden  in  Form  von  Nachdividenden  ausgerichtet. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Spezielle  Tarife. 

14.  Invalidität : Prämienbefreiung  im  Invaliditätsfall  und  eventuell  Rente 
von  5 — 10  °/°  der  Versicherungssumme.  Zusatzprämie  nicht  divi- 
dendenberechtigt. 

15.  Besondere  Versicherungsformen : 

a)  Kostenlose  Invaliditätsversicherung. 

Die  Prämienbefreiung  im  Invaliditätsfall  wird  mittelst  Anhanges 
zur  Polize  bei  gemischten  Versicherungen  ohne  Gewinnanteil 
kostenlos  übernommen  unter  der  Bedingung,  dass 
der  Versicherte  im  Zeitpunkte  des  Versicherungsabschlusses  das 
45.  Lebensjahr  nicht  überschritten  hat, 
die  Versicherung  nicht  über  das  60.  Lebensjahr  des  Versicherten 
läuft  und 

der  Beruf  des  Versicherten  nicht  mit  solchen  besonderen  Gefahren 
verbunden  ist,  welche  einen  vorzeitigen  Eintritt  der  Arbeits- 
und Erwerbsunfähigkeit  herbeiführen  können. 

b)  Todesfallversicherung  kombiniert  mit  Leibrente  mit  Prämien- 
befreiung und  Rente  im  Invaliditätsfall  (Tarif  D R). 
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Atlas 

Deutsche  Lebensversicherungsgesellschaft 
Ludwigshafen  a.  Rh. 


Aktiengesellschaft:  12,5  Mill.  Fr.  mit  25%  Bareinzahlung. 

Gegründet:  1896,  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1897. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Deutschland,  Frankreich,  Holland,  Schweiz. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Direktion  für  die  Schweiz  in  Zürich:  H.  von  Cla- 
parede. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  104,1  Mill.,  Lebensfall  3,5  Mill.,  Bente  454,156  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  und  Lebensfall  7,1  Mill.,  Rente  19,971  Fr. 

Prämienreserve  und  Ueberträge  Ende  1912:  21,9  Mill.  Fr. 

Gewinnreserven  der  Versicherten:  1,399,715  Fr. 

Gesamtaktiven  laut  Bilanz  1912:  37,9  Mill.  Fr. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Jan.  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Polize  kostenfrei- 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpol ize. 

4.  Frauen:  21l2°loo  der  Versicherungssumme  als  jährliche  Extraprämie 
bis  zum  48.  Altersjahr. 

5.  Selbstmord:  Nach  zweijährigem  Bestand  volle  Versicherungssumme, 
bei  Unzurechnungsfähigkeit  auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Ab  Beginn  in  voller  Höhe  ohne  Extraprämie  ein- 

geschlossen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat.  Nachfrist  14  Tage  (5%  Zin- 
sen, 1 Fr.  Kosten).  Nach  3jährigem  Bestehen  bleibt  die  Versiehe 
rung  bei  Versäumnis  der  Nachfrist  bis  Ende  des  laufenden  Jahres 
voll  in  Kraft.  Dann  von  selbst  Umwandlung  in  prämienfreie  Ver- 
sicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  %-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  2% 
und  3 % Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  Deckungskapital  ab- 
züglich 1 Jahresprämie.  Nach  Ablauf  der  halben  Prämienzahlungs- 
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Periode  Abzug  V 2 Jahresprämie.  Die  Rückvergütung  muss  minde- 
stens 60  °/o  des  Deckungskapitals  betragen,  und  der  Abzug  darf  4 % 
der  Versicherungssumme  nicht  übersteigen.  Erreicht  das  Deckungs 
kapital  80%  der  Versicherungssumme,  findet  kein  Abzug  statt. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  für 
Ende  jedes  Versicherungsjahres  unter  Anrechnung  der  Rückvergü- 
tung als  Nettoprämie.  Nicht  gewinnberechtigt. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  der  Rückvergütung  abzüglich  der  Prämie  des 
folgenden  Jahres.  Zinsen  5 %. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Für  die  ab  1.  Jan.  1910  abgeschlossenen  Versiche- 

rungen: Dividende  nach  Plan  A vom  3.  Versicherungsjahr  an.  Divi- 
dendensatz in  1913:  20%  der  vollen  Jahresprämie.  Die  Dividenden 
können  nach  Wahl  des  Versicherungsnehmers 

a)  jährlich  im  vollen  Betrage  bar  bezogen  werden  (erste  Dividende 
am  Ende  des  3.  Versicherungsjahres) ; 

b)  zur  Erhöhung  der  Versicherungssumme  benützt  werden; 

c)  zu  einer  mit  dem  6.  Versicherungsjahr  beginnenden  und  von  5 
zu  5 Jahren  steigenden  Prämienermässigung  verwendet  werden. 
Die  Ermässigung  darf  im  6.  bis  10.  Versicherungsjahr  nicht  mehr 
als  5 %,  im  11.  bis  15.  Versicherungsjahr  nicht  mehr  als  10%, 
im  16.  bis  20.  Jahr  nicht  mehr  als  20  % der  Prämie  betragen,  und 
sie  darf  von  da  ab  alle  5 Jahre  nicht  mehr  als  um  weitere  20% 
der  Prämie  steigen.  Erlebt  der  Versicherte  das  Ende  der  Prä- 
mienzahlungsdauer, so  wird  der  für  seine  Versicherung  noch 
vorhandene  Rest  seines  Guthabens  an  dem  Gewinnfonds  bar  aus- 
gezahlt. 

Für  die  bis  Ende  1909  abgeschlossenen  Versicherungen  Plan  B 
in  fünfjährigen  Perioden.  Dividende  1913:  Ende  der  ersten 
5jährigen  Gewinnperiode  15  % einer  Jahresprämie,  Ende  der 
zweiten  5jährigen  Gewinnperiode  80%  einer  Jahresprämie,  Ende 
der  dritten  5jährigen  Gewinnperiode  130  % einer  Jahresprämie. 

13.  Versicherung  ohne  Gewinnbeteiligung:  Ab  Beginn  Ermässigung  der 
Prämie  um  12V2%. 

14.  Invalidität:  Prämienfreiheit  im  Invaliditätsfall  und  daneben  Gewäh- 
rung einer  Rente  in  Höhe  der  einfachen  oder  doppelten  Jahresprämie 
der  Hauptversicherung.  Zusatzprämie  gewinnberechtigt. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen. 

Risiko-Umtausch-Polize  bietet  eine  Versicherung  auf  Ableben  gegen 
sehr  billige  Prämien.  Sie  wird  auf  5 Jahre  oder  als  lebensläng- 
liche Risikoversicherung  mit  von  10  zu  10  Jahren  erfolgender 
Prämienänderung  abgeschlossen.  In  allen  Fällen  hat  der  Ver- 
sicherte das  Recht,  die  Police  während  ihres  Bestandes  in  jedem 
beliebigen  Zeitpunkt  in  eine  andere  Lebensversicherung  ohne 
neue  ärztliche  Untersuchung  umzutauschen. 
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Basler  Lebensversicherungsgesellschaft 
Basel. 


Aktiengesellschaft  mit  10  Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  1 Mill.  bar  ein- 
gezahlt. 

Gegründet:  1864  kantonale  Konzessionen;  von  1886  eidg.  Konzession. 

Geschäftsgebiet:  Schweiz,  Belgien,  Deutschland,  Frankreich,  Italien,  Lu- 
xemburg. 

• 

Versicherungsbestand  Ende  1912  inkl.  die  Volks  Versicherung. 

Total:  Todesfall  329,4  Mill,  Lebensfall  18,3  Mill,  Renten  2,4  Mill.  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  152,6  Mill,  Lebensfall  5,6  Mill,  Renten 
1,547,634  Fr. 

Prämienreserve:  121,2  Mill. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  11,8  Mill.  Pie  steigende  Dividende,  die  zu 
grösseren  Gewinnreserven  führt,  wurde  erst  1893  von  der  Gesellschaft  eingeführt.) 

Gesamtaktiven:  159,7  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  1 °/oo  der  Versicherungssumme,  aber  höchstens 
25  Fr. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Vom  2.  Jahre  an  Weltpolize.  . Nur  in  den 
ersten  2 Jahren  Vereinbarung  notwendig  beim  Aufenthalt  in  den 
Tropen. 

4.  Frauen:  2,5  °/oo  der  Versicherungssumme  jährlicher  Zuschlag,  jedoch 
nur  bis  zum  Alter  von  35  Jahren. 

5.  Selbstmord:  Nach  zweijährigem  Bestehen  volle  Versicherungssumme. 
Bei  Unzurechnungsfähigkeit  und  schweren  körperlichen  Leiden  auch 
vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Landsturmpflichtige  frei.  Sonstige  Wehrpflich- 
tige im  aktiven  Kriegsdienstverband:  Nach  Friedensschluss  Umlage 
bis  zu  höchstens  5 °/o  der  Risikosumme  (Versicherungssumme  minus 
Deckungskapital) . 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  4 Wochen;  Nachfrist  2 Wochen.  Nach 
3 jährigem  Bestehen  bleibt  die  Versicherung  bei  Versäumnis  der 
Nachfrist  bis  Ende  des  laufenden  Versicherungsjahres  voll  in  Kraft. 
Dann  von  selbst  Umwandlung  in  eine  prämienfreie  Versicherung. 
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8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  ^jährliche  Zahlung  gegen  2% 
und  3 % Zuschlag.  Zuschlag  gewinnberechtigt. 

9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  ist  der  Rückkaufswert 
gleich  dem  Deckungskapital  abzüglich  6 % des  Unterschiedes  zwi- 
schen Versicherungssumme  und  Deckungskapital  am  Ende  des  lau- 
fenden Jahres.  Die  Rückvergütung  muss  mindestens  60°/o  des 
Deckungskapitals  betragen,  und  der  Abzug  darf  4 % der  Versiche- 
rungssumme nicht  übersteigen. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  auf 

Ende  jedes  Versicherungsjahres  unter  Anrechnung  des  Deckungs- 
kapitals. Nicht  gewinnberechtigt. 

11.  Darlehen.  Eis  zur  Höhe  der  Rückvergütung.  Zinsen  5°/o,  nachträg- 
lich zahlbar. 

12.  Gewinnbeteiligung.  Für  die  seit  1893  abgeschlossenen  Versicherungen 

wird  der  Gewinn  als  steigende  Dividende  ausbezahlt  und  beginnt 
mit  dem  3.  Versicherungsjahr  mit  3 % einer  Jahresprämie.  Sie  steigt 
jährlich  um  3 °/o  bis  zu  18%  und  weiterhin  alljährlich  um  2%.  Die 
1893  Versicherten  erhalten  1914  bereits  46%. 

Für  die  seit  1910  nach  diesem  Plan  Versicherten  werden,  wenn 
der  Ablaufstermin  erlebt  wird,  die  auf  die  beiden  letzten  Jahres- 
prämien treffenden  Dividenden  als  Schlussdividende  mit  dem  Ver- 
sicherungskapital bar  ausbezahlt. 

Für  die  vor  1893  abgeschlossenen  Versicherungen  gilt  folgender 
Plan:  Der  Dividendenbezug  beginnt  nach  zweijähriger  Versiche- 
rungsdauer und  wird  in  Prozenten  der  vollen  Jahresprämie  festge- 
setzt. Im  Jahre  1914  erhalten  die  Versicherten  19%  einer  Jabres- 
prämie;  in  den  Vorjahren  wurden  gezahlt:  1903 — 1906  je  16%; 
1907—1910  je  17%,  1911—1913  je  18%. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Nach  besonderem  Tarif.  Im 
Durchschnitt  sind  die  Prämien  um  10  % niedriger. 

14.  Invalidität:  Reitragsbefreiung  im  Invaliditätsfall  und  eventuell  Rente 
bis  zu  5 % der  Versicherungssumme.  Zusatzprämien  sind  dividen- 
denberechtigt. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen:  Die  Gesellschaft  betreibt  seit 

1912  die  Todesfallversicherung  ohne  ärztliche  Untersuchung 
(Vers.  Sa.  bis  max.  Fr.  50,000. — ),  sowie  seit  1905  die  Volksversiche- 
rung mit  ärztlicher  Untersuchung  und  seit  1900  die  Volks- 
versicherung ohne  ärztliche  Untersuchung  nach  besondern 
Tarifen  mit  Gewinnbeteiligung  der  Versicherten.  Die  Gewinnanteile 
werden  angesammelt,  verzinst  und  bei  Fälligkeit  des  Versicherungs- 
kapitals ausbezahlt. 

Kombinierte  Versicherung  mit  dreifacher  Wahl  bei  Erreichung  des 
Endtermins  der  Prämienzahlung. 
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Berlinische  Lebens -Versicherungs-Gesellschaft 
„Alte  Berlinische“ 

Berlin. 

Aktiengesellschaft:  3,75  Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  20%  bar  ein- 
bezahlt. 

Gegründet:  1836,  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  22.  Oktober  1912. 
Geschäftsgebiet:  Deutschland,  Belgien,  Holland  und  Schweiz. 
Hauptdomizil  in  der  Schweiz:  Direktion  für  die  Schweiz,  Bern:  Alph. 
Trincano. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  359,4  Mill.  Fr.,  Lebensfall  13,3  Mill.,  Renten  459,421  Fr. 

Prämienreserve  und  Überträge:  122,1  Mill. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  15,7  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  150,7  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1912. 

1.  Aufnahmekosten:  1 %o  der  Versicherungssumme  (mindestens  3 Fr., 

höchstens  10  Fr.).  - 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Unbeschränkt.  Nur  in  den  ersten  2 Jahren 
Vereinbarung  bei  Aufenthalt  zwischen  den  Wendekreisen. 

4.  Frauen:  2 °/oo  der  Versicherungssumme  jährlicher  Zuschlag  bis  zum 
vollendeten  50.  Lebensjahre.  Frauen,  die  noch  nicht  geboren  haben, 
im  ersten  Jahre  5 °/oo,  dann  ebenfalls  nur  2°/oo. 

5.  Selbstmord:  Nach  2jährigem  Bestehen  der  Versicherung  oder  bei 
Unzurechnungsfähigkeit  volle  Versicherungssumme. 

6.  Kriegsversicherung:  Höchstsumme  auf  ein  Leben  Fr.  250,000.  Nicht 
Kombattanten  ohne  Zuschlag. 

Wehrpflichtige  ohne  Offiziersrang : 1 °/oo  der  Kriegsversicherungs- 
summe. 

Wehrpflichtige  mit  Offiziersrang:  2°/oo  der  Kriegsversicherungs- 
summe. 

Berufssoldaten:  3°/oo  jährlicher  Zuschlag. 

Für  Seekriege  einmaliger  Zuschlag  von  41/ 2° Io  der  Versicherungs- 
summe, auch  in  höchstens  9 Jahren  zahlbar.  Im  Kriegssterbefalle 
volle  Versicherungssumme. 


7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  2 Wochen  (5  °/o 
Zinsen,  Fr.  1.25  Kosten).  Nach  Sjährigem  Bestehen  bleibt  Ver- 
sicherung bei  Versäumnis  der  Nachfrist  bis  Ende  des  laufenden  Jah- 
res unter  Belastung  von  5 % Zinsen  voll  in  Kraft.  Dann  von  selbst 
Umwandlung  in  prämienfreie  Versicherung.  (Vergl.  10.) 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  V-ijährliche  Zahlung  gegen  2, 
bezw.  3%  Zuschlag  (nicht  gewinnberechtigt). 

9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien,  60°/o  des  am  Ende 
des  laufenden  Versicherungsjahres  vorhandenen  Deckungskapitals, 
so  lange  dieses  20%  der  Versicherungssumme  nicht  übersteigt. 
Überschreitet  dieses  20%  der  Versicherungssumme,  so  erhöht  sich 
die  Rückvergütung  für  jedes  Prozent  um  V2  °/°  bis  100  °/°  des 
Deckungskapitals. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  für 
Ende  jedes  Versicherungsjahres  unter  Anrechnung  des  Deckungs- 
kapitals als  einmalige  Prämie;  keine  weitere  Dividendenberechtigung. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  der  Rückvergütung  (vergl.  9)  abzüglich  der 
Prämie  des  folgenden  Jahres.  Zinsfuss  41/2  °/°  resp.  5 °/°. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Entweder  nach  Plan  A (gleichbleibende  Divi- 
dende von  der  gewinnberechtigten  Prämie)  oder  nach  Plan  B (stei- 
gende Dividende  nach  der  Prämiensumme).  Der  Dividendenbezug 
beginnt  durchwegs  nach  5 Jahren. 

Plan  A (Tarif  A,  AI  und  All). 

1912:  28%  der  gewinnberechtigten  Prämie. 

1913:  30%  „ 

1914:  33%  „ 

Plan  B (Tarif  G und  C I). 

2,4  % für  lebenslängliche  Versicherung  und  für  abgekürzte  Ver- 
sicherung 3 % von  der  lebenslänglichen  Prämie  sowie  1,5  % von 
der  Prämie  für  Abkürzung. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Besondere  Tarife. 

14.  Invalidität:  Prämienbefreiung.  Die  Zusatzprämien  sind  nicht  divi- 
dendenberechtigt. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen:  Kurze  Todesfall  Versicherung 
ohne  und  mit  Prämienrückgewähr;  gegen  viel  niedrigere  Prämien 
als  bei  irgend  einer  anderen  Form  der  Lebensversicherung.  Bei 
Versicherungen  mit  Prämienrückgewähr  werden  nach  Ablauf  der 
Prämienzahlungsdauer  beim  Tode  resp.  bei  Erreichung  des  65.  Le- 
bensjahres die  eingezahlten  Tarifprämien  unverkürzt  ausgezahlt. 

Versicherungsverlängerung:  Vergl.  7 und  10. 
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Caisse  paternelle 

Corrftagnie  anonyme  d’assurances  generales 
sur  la  vie  humaine 
Paris. 


Aktiengesellschaft  mit  5 Mill.  Fr.  Aktienkapital,  voll  einbezahlt. 

Gegründet:  1841;  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886. 

Geschäftsgebiet:  Frankreich,  Schweiz,  Belgien,  Holland,  Italien,  Luxem- 
burg. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Zürich,  Generalbevollmächtigter  für  die  Schweiz: 
C.  Helbling. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  und  Lebensfall  133  Mill.  Fr.,  Renten  788,000  Fr. 

Prämienreserve:  47,7  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  70,2  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosfen : Polize  Fr.  5 bis  Fr.  8. 

2.  Berufsänderungen:  Tätigkeit  als  Seemann  ausgeschlossen,  sonst  ohne 
Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Gestattet  in  Europa,  in  allen  Län- 
dern nördlich  vom  35.  Grad  nördlicher  Breite  (Asien  ausgeschlos- 
sen) und  südlich  dem  30.  Grad  südlicher  Breite,  in  den  Küsten- 
ländern des  Mittelländischen  Meeres,  in  Natal  und  Transval,  in  Ar- 
gentinien und  Paraguay,  in  Neukaledonien  und  Tahiti.  Nach  3 Jah- 
ren Weltpolize  mit  Ausnahme  von  Forschungsreisen  und  Reisen  in 
der  Polarzone. 

4.  Frauen:  Keine  besondern  Bestimmungen. 

5.  Selbstmord:  Nach  3 Jahren  volle  Versicherungssumme. 

6.  Kriegsversicherung:  Das  Kriegsrisiko  gedeckt  bei  Vereinbarung  mit 
der  Gesellschaft.  Nähere  Bestimmungen  fehlen  in  den  Bedingungen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  20  Tage;  Nachfrist  14  Tage;  bei  Ver- 
säumnis der  Nachfrist  wird,  sofern  3 Jahresprämien  bezahlt  sind, 
die  Versicherung  sofort  in  eine  prämienfreie  umgewandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  1I 2-  und  ^jährliche  Zahlung  gegen  2°/o 
und  3°/o  Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufs- 
wert ist: 

Bei  Todesfallversicherungen  gleich  der  einmaligen  Inventarprä- 
mie (Nettoprämie  zuzüglich  4°/oo  des  versicherten  Kapitals),  mit- 
telst welcher  die  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird.  Diese  ein- 
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malige  Prämie  wird  um  3%  der  ursprünglichen  Versicherungssumme 
vermindert.  Der  Rückkaufswert  soll  im  Minimum  60  °/o  der  Inven- 
tarprämie sein. 

Bei  gemischten  Versicherungen  gleich  der  Inventarprämie,  mit- 
telst welcher  eine  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird.  Diese 
einmalige  Prämie  wird  um  1,5  °/o  der  Versicherungssumme  gekürzt. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 
Bei  Todesfallversicherungen  erhält  man  die  Versicherungssumme,  in 
dem  der  theoretische  Rückkaufswert  als  einmalige  Inventarprämie 
(Nettoprämie  zuzüglich  4°/oo  der  Versicherungssumme)  angesehen 
wird.  Der  theoretische  Rückkaufswert  ist  gleich  dem  Deckungskapi- 
tal, vermindert  um  den  noch  nicht  getilgten  Teil  der  Abschluss- 
revision. 

Bei  gemischten  Versicherungen  wird  die  Versicherungssumme 
festgesetzt  im  Verhältnis  der  geleisteten  zu  den  vereinbarten  Prä- 
mien. Nicht  gewinnberechtigt. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  4t1/ 2 °/o  bis 
5 °/o. 

12.  Gewinnbeteiligung  fällt  für  die  Schweiz  nicht  in  Betracht,  da  meist 
Versicherungen  ohne  Gewinnanteil,  also  mit  festen  Prämien,  abge- 
schlossen werden. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Die  Tarife  der  Gesellschaft 
sind  ohne  Gewinnbeteiligung.  Für  Versicherungen  mit  Gewinn  sind 
sie  um  Vo  zu  erhöhen. 

14.  Invalidität:  Keine  Tarife. 

15.  Besondere  Versicherungsformen: 

a)  Kombinierte  Versicherung  ohne  Gewinn. 

b)  Polize-Souche  oder  abgeteilte  Polize  für  gemischte  Versicherun- 
gen. Die  Versicherungssumme  wird  in  so  viele  einzelne  und 
gleichwertige  Anteilscheine  zerlegt  als  die  Anzahl  der  Jahre  be- 
trägt, auf  die  die  Versicherung  abgeschlossen  worden  ist. 

Diese  Abteilung  der  Polize  hat  für  den  Versicherten  den  Vor- 
teil, dass  er  nach  3 Jahren  mit  den  Einzahlungen  aufhören 
kann,  ohne  eine  Einbusse  zu  erleiden,  denn  mit  der  Bezahlung 
der  3 ersten  Jahresprämien  sind  die  3 ersten  Anteilscheine  libe- 
riert,  d.  h.  bleiben  voll  in  Kraft,  auch  wenn  der  Versicherte  keine 
weiteren  Prämieneinzahlungen  mehr  leistet.  Zudem  kann  der 
Versicherte  nicht  nur  über  die  Police  allein,  sondern  über  jeden 
einzelnen  Anteilschein  beliebig  verfügen,  ihn  also  abtreten  oder 
verpfänden.  Da  die  Prämiensätze  der  abgeteilten  Police  durchaus 
fest  sind,  kennt  der  Versicherte  zum  Voraus  genau  wie  seine 
Verpflichtungen,  so  auch  die  Leistungen  der  Gesellschaft. 
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Compagnie  d’assurances  generales  sur  la  vie 

Paris. 


Aktiengesellschaft  mit  3 Mill.  Fr.  Aktienkapital,  voll  einbezahlt. 

Gegründet  1819;  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Frankreich,  Holland,  Schweiz. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Ernest  Pictet  & Cie.,  Geneve. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  983,0  Mill.  Fr.  Kapitalversicherungen;  55,8  Mill.  Fr.  Renten. 

Prämienreserve:  894,4  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  966,0  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Polize  Fr.  6. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss;  Tätigkeit  als  Seemann  ausge- 
schlossen. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Gestattet  in  Europa,  in  den  Ländern  nördlich 
des  35.  Grades  nördl.  Breite  und  südlich  des  30.  Grades  südl.  Breite, 
in  den  Küstenländern  des  mittelländischen  Meeres,  in  Transvaal  und 
Natal,  in  Argentinien  und  Paraguay.  Nach  3 Jahren  unbeschränkt 
für  diejenigen,  die  in  den  3 ersten  Jahren  nicht  ausserhalb  den  oben 
angegebenen  Ländern  gereist  sind.  Forschungsreisen  sind  ausge- 
schlossen. 

4.  Frauen:  Keine  besonderen  Bestimmungen. 

5.  Selbstmord:  Bei  Unzurechnungsfähigkeit  volle  Versicherungssumme, 
sonst  nur  Rückkaufwert. 

6.  Kriegsversicherung:  Grenzbewachungsdienst  ohne  Zuschlag  einge- 
schlossen. Für  das  Kriegsrisiko  besondere  Vereinbarung,  die  jeder- 
zeit abgeschlossen  werden  kann. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  1 Woche.  Sind  3 
Jahresprämien  bezahlt,  so  wird  bei  Versäumnis  der  Nachfrist  die 
Versicherung  sofort  in  eine  prämienfreie  umgewandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  iU-  und  V^ährlich  gegen  2°/o  und  3% 
Zuschlag. 
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9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufs- 
weit ist  bei  lebenslänglichen  Versicherungen  gleich  der  Inventarein- 
maleinlage (Nettoprämie  vermehrt  um  4 %o  der  Versicherungs- 
summe), die  der  prämienfreien  Versicherung  entspricht.  Diese  Ein- 
maleinlage wird  vermindert  um  3 % der  ursprünglichen  Versiche- 
rungssumme. 

Bei  gemischten  Versicherungen  gleich  der  Inventareinmaleinlage 
(Nettoprämie,  vermehrt  um  3,5  °/oo  der  Versicherungssumme),  die  der 
prämienfreien  Versicherung  entspricht.  Diese  Einmaleinlage  wird 
vermindert  um  1,5%  der  ursprünglichen  Versicherungssumme. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 
Sie  entspricht  bei  lebenslänglichen  Versicherungen  der  Summe,  die 
sich  ergibt,  wenn  der  theoretische  Rückkaufswert  als  Inventarein- 
maleinlage zugrunde  gelegt  wird.  Der  theoretische  Rückkaufswert 
ist  gleich  dem  Deckungskapital,  vermindert  um  den  nicht  amortisier- 
ten Teil  der  Abschlussprovision  (1%  der  Versicherungssumme).  Bei 
gemischten  Versicherungen  entspricht  sie  dem  Verhältnis  der  be- 
zahlten zu  den  vereinbarten  Prämien. 

11.  Darlehen:  Bis  zu  80%  des  Rückkaufswertes. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Die  Hälfte  der  durch  die  einzelnen  Kategorien  er- 
zeugten Ueberschüsse  wird  alljährlich  auf  sämtliche  Polizen  der  Ka- 
tegorie verteilt  und  im  Verhältnis  der  seit  Vertragsabschluss  einbe- 
zahlten Prämienbeträge  ausgerichtet,  nach  Wunsch  des  Versicherten 
in  bar  oder  in  Form  einer  Erhöhung  der  Versicherungssumme.  Die 
Gewinnberechtigung  beginnt  nach  einem  Jahr. 

Eine  Gewinnreserve  wird  nicht  gebildet. 

Im  Jahre  1909  sind  ausgerichtet  worden: 
für  lebenslängliche  Versicherungen  0,63  % der  seit  Vertragsabschluss 

gezahlten  Prämiensumme, 

für  gemischte  Versicherungen  1,15  °/°  der  seit  Vertragsabschluss 

gezahlten  Prämiensumme. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Die  Tarife  ohne  Gewinnbe- 
teiligung sind  um  % zu  erhöhen  für  die  Gewinnbeteiligung. 

14.  Besondere  Versicherungsformen: 

Kombinierte  Versicherung  ohne  Gewinn.  Der  Versicherte  kann  nach 

Ablauf  der  Versicherungsdauer  wählen  zwischen 

a)  Auszahlung  einer  die  Versicherungssumme  übersteigenden 
Summe, 

b)  einer  prämienfreien  lebenslänglichen  Versicherung  und  einem 
bestimmten  Barbetrag, 

c)  einer  prämienfreien  lebenslänglichen  Versicherung  und  einer 
Leibrente. 
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Concordia 

Cölnische  Lebensversicherungsgesellschaft 

Cöln. 

Aktiengesellschaft:  37%  Mill.  Fr.  Aktienkapital  mit  20%  Bareinzahlung. 

Gegründet  1853,  in  der  Schweiz  konzessioniert  durch  die  Kantone  von 
1869 — 1886,  seit  1886  durch  eidg.  Konzession. 

Geschäftsgehiet:  Belgien,  Deutschland,  Holland,  Luxemburg,  Schweiz. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Neuenburg. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total : Todesfall  476  Mill.  Fr.,  Lebensfall  10,8  Mill.  Fr.,  Renten  1,5  Mill  Fr. 

In  der  Schweiz  : Todesfall  12,9  Mill.  Fr.,  Lebensfall  109,500  Mill.  Fr. 
Renten  14,600  Fr. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  146,2  Mill.  Fr. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  15,7  Mill.  Fr. 

Gesamtaktiven  laut  Bilanz  1912:  217,5  Mill.  Fr. 

Versicherungsbedingungen  ab  Februar  1912. 

1.  Aufnahmekosten:  1 %o  der  Versicherungssumme  (3 — 15  Fr.). 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolize. 

4.  Frauen:  Kein  Zuschlag. 

5.  Selbstmord:  Nach  zweijährigem  Bestehen  volle  Versicherungssumme, 

bei  Unzurechnungsfähigkeit  oder  unter  dem  Drucke  unheilbarer  kör- 
perlicher Leiden  auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Sofortige  Auszahlung  der  vollen  Versicherungs- 
summe im  Kriegssterbefall  gegen  geringe  Zusatzprämie.  Nichtberufs- 
soldaten  einmalig  5 %o  oder  jährlich  1 %o  der  Versicherungssumme 
höchstens  10  Mal  und  längstens  bis  zum  vollendeten  40.  Lebensjahr. 

Herabsetzung  der  Versicherungssumme  oder  Einforderung  eines 
Nachschusses  sind  ausgeschlossen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat;  Nachfrist  14  Tage:  (1  Fr 
Kosten).  Bei  Versäumnis  der  Nachfrist  erfolgt,  sofern  die  Versiche- 
rung 3 Jahre  bestanden  hat  und  die  Prämie  für  diesen  Zeitraum 
bezahlt  ist,  Umwandlung  in  eine  prämienfreie  Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  2% 
und  3%  Zuschlag.  Dividendenberechtigt. 
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9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  mindestens  3 Jahresprämien  103  °/o  des 
Deckungskapitals  abzüglich  3 °/o  der  Versicherungssumme,  minde- 
stens jedoch  60  °/o  des  Deckungskapitals. 

10.  Prämienfreie  Versicherung.  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien 
unter  Anrechnung  des  Deckungskapitals.  Nicht  gewinnberechtigt. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  5%  Zinsen. 

12.  Gewinnbeteiligung.  Die  Dividende  kann  nach  Wahl  des  Versiche- 
rungsnehmers bezogen  werden  nach 

Plan  A:  gleichbleibende  Dividende,  festgesetzt  in  Prozenten  der  vol- 
len Jahresprämie,  beginnend  nach  zweijähriger  Versicherungs- 
dauer. Die  Dividende  betrug  von  1907 — 1914  22°/o. 

Plan  B 2 : steigende  Dividende,  beginnend  nach  zweijähriger  Ver- 
sicherungsdauer und  festgesetzt  in  Prozenten  der  Summe  der 
bis  vor  2 Jahren  gezahlten  Prämien.  In  den  Jahren  1906 — 1914 
zahlt  für  Versicherungen  mit  bedingungsgemäss 


höchstens  15  Jahresprämien  3 °/°  I der  Gesamtsumme  der  bis 


vor  2 Jahren  gezahlten 
Jahresprämien. 


16—20 

21—25 


» 


Plan  G:  gleichbleibende  Dividende,  festgesetzt  in  Prozenten  der  vol- 
len Jahresprämie,  beginnend  nach  öjähriger  Versicherungsdauer. 
Die  Dividende  beträgt  erstmalig  im  Jahre  1916  voraussichtlich 
30  °/o.  5 Bardividenden. 

Plan  R : Bezug  der  C Dividende  in  Form  von  Dividendenrenten. 
5 Bardividenden. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung.  Nach  besonderen  Tarifen. 

14.  Invalidität:  Beitragsbefreiung  ohne  oder  mit  jährlicher  Invaliden- 
rente bis  15°/o  der  Versicherungssumme.  Zusatzprämien  sind  divi- 
dendenberechtigt. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen: 

Versicherung  mit  niedrig  beginnender  Anfangsprämie. 

Versicherung  mit  garantierter  Prämienfreiheit  in  den  letzten 
5 Jahren. 
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Friedrich  Wilhelm 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft 

Berlin. 


Aktiengesellschaft  mit  7,5  Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  1,886,250  Fr. 
bar  einbezahlt. 

Gegründet:  1866;  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1908. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Deutschland,  Aegypten,  Griechenland,  Holland, 
Schweiz,  Türkei,  Österreich-Ungarn. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Direktion  für  die  Schweiz,  Basel:  Stähelin  & 
Frömmlet,  Freiest.r.  42. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  1082,5  Mill.  Fr.  Kapitalversicherungen;  2,1  Mill.  Fr.  Renten. 

In  der  Schweiz:  5,1  Mill.  Kapitalversicherungen. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  228,5  Mill. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  39,1  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  291,6  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ah  1.  Januar  1911. 

Gültig  für  die  grosse  Lebensversicherung  mit  ärztl.  Untersuchung. 

1.  Aufnahmekosten:  1 °/oo  der  Versicherungssumme. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolize. 

4.  Frauen:  Im  allgemeinen  ohne  Zuschlag. 

5.  Selbstmord:  Nach  einjährigem  Bestehen  volle  Versicherungssumme, 
. bei  Unzurechnungsfähigkeit  auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Für  Versicherte,  die  an  einem  Kriege  ihres 
Heimatstaates  teilnehmen,  falls  die  normalen  Deckungsmittel  (Re- 
serven und  Risikoprämien)  nicht  ausreichen,  gegen  eine  Umlage 
von  nicht  mehr  als  5 °/°  des  Kriegsrisikos. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  4 Wochen.  Bei  Ver- 
säumnis der  Nachfrist  wird,  sofern  3 Jahresprämien  bezahlt  sind, 
die  Versicherung  sofort  in  eine  prämienfreie  umgewandelt  (siehe  15). 
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8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  2V2  °/o 
und  33A  % Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  dreijährigem  Bestehen;  der  Rückkaufswert  besteht 
im  Deckungskapital,  abzüglich  41/»  °/o  der  Differenz  zwischen  der 
Versicherungsumme  und  dem  Deckungskapital.  Der  Abzug  darf  nicht 
mehr  als  4%  der  Versicherungssumme  oder  40%  des  Deckungs- 
kapitals betragen. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  dreijährigem  Bestehen.  Reduktion 
der  Versicherungssumme  im  Verhältnis  der  bezahlten  zu  den  ver- 
tragsmässig  festgesetzten  Prämien.  Keine  weitere  Dividendenberech- 
tigung. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  Zinsen  5%  zum  vor- 
aus zahlbar. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Entweder  nach  Plan  A (gleichbleibende  Divi- 
dende) oder  nach  Plan  B (nach  der  Prämiensumme  steigende  Divi- 
dende). Der  Dividendenbezug  beginnt  durchweg  nach  2 Jahren,  bei 
Plan  B mit  dem  doppelten  Einheitssatz.  Es  wurden  deklariert  aus 

dem  Überschuss  des  Jahres 

für  Plan  A.  für  Plan  B. 

1905 — 1907  22  °/°  der  wllcn  tarifmässigen  Jahresprämie  3 °/°  der  Prämiensumme 

1908  23  °/o  » » » » 3 °/o  » 

1909—1912  23  7°  » » » » 374  7o  » » 

Bei  beiden  Plänen  wird  nach  Ablauf  der  Prämienzahlung  je  eine 
Nachdividende  ausgerichtet,  und  zwar  bei  Plan  A im  doppelten  Be- 
trag einer  Jahresdividende,  bei  Plan  B das  der  Prämienzahlungs- 
dauer entsprechende  Vielfache  des  deklarierten  Einheitssatzes. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Die  Prämien  sind  um 

U797o  niedriger  als  die  der  nach  Plan  A Versicherten. 

14.  Invalidität:  Prämienbefreiung  im  Invaliditätsfall  und  eventuell  Rente 
bis  zu  10  7o  der  Versicherungssumme. 

15.  Besondere  Versicherungsformen: 

V ersicherungsverlängerung:  Die  Versicherung  wird  auf 
speziellen  Wunsch  bei  Einstellung  der  Prämienzahlung  nach 
dreijährigem  Bestand  in  voller  Höhe  eine  bestimmte  Zeitdauer 
hindurch,  eventl.  die  ganze  noch  nicht  abgelaufene  Versiche- 
rungsdauer in  Kraft  erhalten,  ohne  dass  im  Todesfall  die  rück- 
ständigen Prämien  von  der  Versicherungssumme  gekürzt  werden. 
Lebensversicherung  ohne  ärztliche  Untersuchung  bis  zu  25,000  Fr. 
Versicherungssumme. 
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General 

Life  Assurance  Company 
London. 


Aktiengesellschaft  mit  einem  Aktienkapital  von  25  Mill.  Fr.,  wovon  5 °l o 
bar  einbezahlt. 

Gegründet  1837  für  den  Betrieb  aller  Lebens-  und  Feuerversicherungsge- 
schäfte. Seit  dem  Jahre,  1892  ist  der  Betrieb  der  Feuerversicherung 
eingestellt.  In  der  Schweiz  konzessioniert  1899. 

Geschäftsgebief:  Belgien,  Deutschland,  England,  Frankreich,  Japan,  Nor- 
wegen, Schweden,  Schweiz,  Südafrika,  Türkei- 

Hauptdomizil  in  der  Schweiz:  Direktion  für  die  Schweiz,  Zürich. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  93,5  Mill.  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  13,9  Mill.  Fr. 

Prämienreserve  Ende  1912 : 48,4  Mill.  Fr. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  56,1  Mill.  Fr. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Keine. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Vereinbarung  mit  der  Gesellschaft  notwendig 
für  den  Aufenthalt  in  der  Aequatorzone  innerhalb  der  33.  Breiten- 
grade. 

4.  Frauen:  Einmalige  Zuschlagsprämie  von  1%  der  Versicherungs- 
summe vor  der  ersten  Geburt. 

5.  Selbstmord:  Volle  Versicherungssumme,  sobald  die  Polize  5 Jahre  in 
Kraft  ist. 

6.  Kriegs  Versicherung:  Die  Schweiz.  Wehrpflicht  ist  in  Friedens-  und 
Kriegszeiten  ohne  Zuschlagsprämie  mitversichert. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  14  Tage.  (5  °/°  Zin- 

sen und  1 °/00  der  Versicherungssumme  Kosten.)  Nach  Bezahlung 
von  3 Jahresprämien  ist  bei  Versäumnis  der  Nachfrist  die  Polize 
in  Kraft  bis  Ende  des  Versicherungsjahres  gegen  einen  Zuschlag 
von  1 °/00 . Dann  von  selbst  Umwandlung  in  eine  prämienfreie 
Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  21/2°/o 
und  33/4  °/o  Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufswert 
ist  für  lebenslängliche  Versicherungen  das  Deckungskapital,  abzüg- 
lich 6 °l 0 des  Unterschiedes  zwischen  Versicherungssumme  und 


Deckungskapital.  Für  gemischte  Versicherungen  wird  das  Deckungs- 
kapital vermindert  um  einen  Betrag,  der  zur  Versicherungssumme 
im  gleichen  Verhältnis  steht,  wie  der  zehnte  Teil  der  noch  nicht  ab- 
gelaufenen zur  ganzen  vertraglichen  Versicherungsdauer.  In  keinem 
Fall  darf  der  Abzug  am  Deckungskapital  4%  der  Versicherungs- 
summe oder  40°/o  des  Deckungskapitals  übersteigen. 


10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Bei 
der  lebenslänglichen  Versicherung  wird  das  ganze  Deckungskapital 
als  einmalige  Bruttoprämie  angenommen.  Bei  der  gemischten  Ver- 
sicherung und  einer  solchen  mit  abgekürzter  Prämienzahlung  wird 
die  Versicherungssumme  festgesetzt  im  Verhältnis  der  geleisteten  zu 
den  vertraglich  festgesetzten  Prämien. 

11-  Darlehen:  Bis  zu  95°/°  des  Rückkaufswertes.  Darlehen  unter  5000  Fr. 
sind  mit  5 °/o,  solche  über  5000  Fr.  mit  4 % zu  verzinsen. 


12.  Gewinnbeteiligung:  Sie  beginnt  mit  dem  Inkrafttreten  der  Police. 
Der  Gewinn  besteht  aus  80%  des  Nettogewinnes;  er  wird  in  5jähri- 
gen  Perioden  festgestellt  und  unter  die  Versicherten  verteilt.  Er 
wird  als  Bonus  der  ursprünglichen  Versicherungssumme  beigefügt 
und  mit  ihr  ausbezahlt.  Indessen  kann  binnen  30  Tagen,  von  der 
Mitteilung  der  Bonuszuteilung  an,  die  sofortige  Auszahlung  des  ge- 
genwärtigen Barwertes  des  Bonus  oder  die  Anrechnung  dieses  Bar- 
wertes auf  zukünftige  Prämienzahlungen  verlangt  werden.  Bei  jeder 
Verteilung  des  Gewinnes  sind  auch  die  früher  zugeteilten  Bonus- 
anteile gewinnberechtigt.  Eine  Gewinnreserve  wird  nicht  gebildet. 

Der  Bonus,  zugewiesen  in  der  Gewinnverteilung  vom  Jahre  1912, 
betrug 


alle  Alter 


für  10000  Fr.  Versicherungssumme 
Dauer  5 Jahre  10  Jahre 

500  500 


15  Jahre 

528.  75 


13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Besondere  Tarife. 

14.  Invalidität.  Keine  Tarife. 


15.  Andere  besondere  Versicherungsformen:  Gemischte  Versicherung  mit 
eventuell  zweimaliger  Auszahlung  des  Versicherungskapitals. 
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La  Genevoise 

Compagnie  d’assurances  sur  la  vie 
Geneve. 


Aktiengssellschaft  mit  5 M i 1 1 . Fr.  Aktienkapital,  wovon  25  °/o  bar  einbe- 
zahlt. 

Gegründet:  1872,  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886. 

Geschäftsgebiet:  Schweiz,  Belgien,  Aegypten. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  56,6  Mill.  Fr,  Lebensfall  1,7  Mill.  Fr,  Renten  1,4  Milk  Fr. 
In  der  Schweiz:  Todesfall  47  Milk  Fr. 

Prämienreserve:  85,2  Milk 
Gesamt-Aktiven  laut  Bilanz  1912:  41,9  Milk 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Keine. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Nach  3 Jahren  Weltpolize.  In  den  ersten 
3 Jahren  ist  die  Zone  zwischen  dem  33  0 nördl.  Breite  und  dem  30° 
südl.  Breite  ausgeschlossen  mit  einigen  speziellen  Ausnahmen. 

4.  Frauen:  1/2%  der  Versicherungssumme  als  Zuschlag  bis  zum  55.  Al- 
tersjahr für  lebenslängliche  Versicherungen.  Für  die  andern  Ver- 
sicherungsarten kein  Zuschlag. 

5.  Selbstmord:  Nach  3 jährigem  Bestehen  der  Versicherung  volle  Ver- 

sicherungssumme. 

6.  Kriegsversicherung:  Im  Falle  einer  Mobilisation  zum  aktiven  Dienst 
Uebereinkunft  notwendig.  Keine  näheren  Bedingungen  in  den  Ver- 
sicherungsbedingungen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  14  Tage.  Sind  3 

Jahresprämien  bezahlt,  wird  bei  Versäumnis  der  Nachfrist  die  Ver- 
sicherung sofort  in  eine  prämienfreie  umgewandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  ±U-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  1 °/o 
und  lti2°lo  Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien  ist  der  Rückka.ufs- 
wert  gleich  dem  Deckungskapital  mit  einem  Abzug,  der  3 °/o  der 
Versicherungssumme  oder  40  °/o  des  Deckungskapitals  nicht  über- 
schreiten darf. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 
Bei  der  lebenslänglichen  Versicherung  wird  das  Deckungskapital, 
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vermindert  um  2 % der  Versicherungssumme,  als  einmalige  Netto- 
prämie angerechnet. 

Bei  der  gemischten  Versicherung  oder  mit  abgekürzter  Prämien- 
zahlung wird  die  neue  Versicherungssumme  festgesetzt  im  Verhält- 
nis der  bezahlten  zu  den  vertragsmässig  zu  zahlenden  Prämien. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  5%. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Der  Verwaltungsrat  der  Gesellschaft  bestimmt 
die  zur  Berechnung  des  Reingewinnes  dienenden  Grundlagen. 

Die  Hälfte  des  von  den  verschiedenen  Versicherungsarten  mit 
Gewinnanteil  herrührenden  Reingewinnes  ist  einem  Reservefonds 
zur  Verteilung  an  die  beteiligten  Versicherten  angewiesen,  deren 
Polizen  zur  Zeit  der  Verteilung  rechtsgültig  und  auf  welche  zwei 
Jahresprämien  einbezahlt  worden  sind. 

Der  Verwaltungsrat  bestimmt  die  auf  der  Jahresprämie  gegrün- 
dete Verteilung;  der  Anteil  der  Versicherten  nimmt  im  Verhältnis 
der  Anzahl  Jahre,  welche  die  Polize  in  Kraft  gewesen  ist,  zu. 

Die  Verteilung  findet  zwei  Jahre  nach  dem  produktiven  Jahre 
statt  und  in  Form  einer  Verminderung  der  zu  bezahlenden  Prämie. 

Auf  Grund  des  seit  1.  Jan.  1907  in  Kraft  bestehenden  Gewinn- 
verteilungssystems betrug  die  ausbezahlte  Dividende 

für  das  3.  Versicherungsjahr  3 % der  Jahresprämie, 

„ „ 4.  „ 6 °/o  „ 

„ „ 5.  „ 8 °l o „ 

„ „ 6.  „ 10  % „■ 

„ ,,  7.  „ 12  °/o  „ 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Besondere  Tarife.  Prämien 
ca.  10  °/o  niedriger  als  diejenigen  mit  Gewinn. 

14.  Invalidität:  Laut  Bestimmungen  des  seit  1.  Januar  1911  in  Kraft 
stehenden  Tarifes  befreit  die  vollständige  Invalidität  gänzlich  von 
der  Prämienzahlung. 

Bei  teilweisem  Fortbestand  der  Erwerbsunfähigkeit  erfolgt  eine 
entsprechende  Ermässigung  der  Prämie. 

15.  Andere  besondere  Versicherungsformen:  Kombinierte  Lebens-  und 
Rentenversicherungen. 

Kombinierte  gemischte  Versicherung.  Bei  Ablauf  der  Versiche- 
rung wird  auf  Wunsch  des  Versicherten  entweder 

a)  eine  erhöhte  Versicherungssumme  ausbezahlt, 

b)  oder  die  Versicherung  in  eine  prämienfreie  lebenslängliche  um- 
gewandelt und  eine  Summe  bar  ausbezahlt, 

c)  oder  die  Versicherung  in  eine  prämienfreie  lebenslängliche  um- 
gewandelt und  eine  Rente  im  Betrag  der  bezahlten  Prämie  aus- 
gerichtet. 
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Germania 

Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 

Stettin. 


Aktiengesellschaft  mit  IIV4  Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  20%  bar  ein- 
bezahlt. 

Gegründet  1857,  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Dänemark,  Deutschland  nebst  Kolonien,  Finn- 
land, Holland,  Luxemburg,  Norwegen,  Oesterreich,  Ungarn,  Schweiz, 
Schweden. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Zentralbureau  für  die  Schweiz  in  Zürich. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  1101,1  Mill.  Fr.,  Lebensfall  55,3  Mill.,  Renten  3,9  Mill. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  39,6  Mill.,  Lebensfall  214,000  Fr.,  Renten 
54,964  Fr. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  439,7  Mill. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  42,4  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  516,8  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  1 % 0 der  Versicherungssumme  (mindestens  3 Fr., 
höchstens  5 Fr.). 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolice. 

4.  Frauen:  2,5  %o  der  Versicherungssumme  jährlicher  Zuschlag  bis  zum 
35.  Lebensjahr. 

5.  Selbstmord:  Nach  ljährigem  Bestehen  volle  Versicherungssumme; 
bei  Unzurechnungsfähigkeit  auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Gesetzlich  Wehrpflichtige  l%o;  Berufssoldaten, 

wehrpflichtige  Offiziere  2 % 0 jährl.  Zuschlag  bis  zum  Uebertritt  in 
den  Landsturm.  Im  Kriegssterbefall  eventuell  (nach  Erschöpfung 
der  verfügbaren  Fonds)  Reduktion  der  Versicherungssumme.  Rück- 
gewähr des  Kriegszuschlages  bei  Fälligkeit  der  versicherten  Summe 
zu  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  wenn  der  Kriegs- 
fonds für  Kriegsschäden  nicht  in  Anspruch  genommen  worden  ist. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  1 Monat  (5%  Zin- 
sen, 1 Fr.  Kosten).  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  wird  bei 
Versäumnis  der  Nachfrist  die  Versicherung  in  eine  prämienfreie  um- 
gewandelt  (siehe  15:  Versicherungsverlängerung). 
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8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  ^jährliche  Zahlung  gegen  2% 
und  3 %>  Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufswert 
ist  gleich  dem  Deckungskapital  für  eine  prämienfreie  Versicherung, 
vermindert  um  3 % der  Differenz  zwischen  der  ursprünglichen  und 
der  prämienfreien  Versicherungssumme.  Der  Abzug  darf  4 °U  der 
ursprünglichen  Versicherungssumme  nicht  übersteigen. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  für 
Ende  jedes  Versicherungsjahres,  festgesetzt  im  Verhältnis  der  ge- 
leisteten zu  den  vertragsmässig  zu  leistenden  Prämien. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes;  Zinsen  zu  5°/o  zum 
voraus. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Ab  1.  Januar  1906  gelten  für  neue  Versicherun- 
gen folgende  Systeme,  wobei  die  Dividenden  erstmals  nach  5 Jah- 
ren, dann  jährlich  bis  3 Jahre  nach  der  Fälligkeit  der  vertragsmäs- 
sig letzten  Jahresprämie,  sofern  der  Versicherte  noch  am  Leben  ist, 
bezahlt  werden. 

Gleichbleibende  Dividende,  festgesetzt  in  Prozenten  der  vollen  Jah- 
resprämie- Für  1913,  1914,  1915  und  1916  festgetzt  auf  31  %. 
Steigende  Dividende,  festgesetzt  in  Prozenten  der  Summe  der  von 
Anfang  an  gezahlten  Jahresprämien.  Für  1911  bis  1916  bis  zu 
20jähriger  Prämienzahlungsdauer  3°/°  der  Prämiensumme. 

Für  Versicherungen  bis  1905  wurden  bezahlt  pro  1912,  1913,  1914 
und  1915:  Gleichbleibende  Dividende:  31%  der  vollen  Jahres- 
prämie; Steigende  Dividende  in  den  Jahren  1901 — 1915  je  2,75  °/° 
der  Gesamtsumme  der  bezahlten  Prämie. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Prämien  10°/o  niedriger  als 
die  mit  Gewinn. 

14.  Invalidität:  Beitragsbefreiung  und  eyentuell  5 — 10  °/o  der  Versiche- 
rungssumme als  Rente.  Zuschlagsprämie  dividendenberechtigt. 

15.  Spezielle  Versicherungsformen: 

Versicherungsverlängerung:  Bei  Einstellung  der  Prämienzahlung 
kann  auf  schriftlichen  Antrag  die  Versicherung  so  lange  in  Kraft 
bleiben,  als  der  Rückkaufswert  zur  Deckung  der  Prämien  (ab- 
züglich Dividende)  nebst  Zinsen  und  Kosten  ausreicht.  Alljähr- 
liche Benachrichtigung  über  die  Höhe  des  Rückkaufswertes, 
über  Schuld  des  Versicherten  und  die  weitere  Dauer  der  Versiche- 
rungs Verlängerung.  Mit  Ablauf  der  letztem  von  selbst  Umwand- 
lung in  eine  prämienfreie  Versicherung. 
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Gothaer  Lebensversicherungsbank 
Gotha. 

Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet  1827 ; in  der  Schweiz  tätig  seit  1828,  konzessioniert  auf 
Grund  des  Bundesgesetzes  von  1886. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Dänemark,  Deutschland,  Holland,  Luxemburg, 
Oesterreich  (Cisleithanien),  Schweiz. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Generalrepräsentanz  in  Zürich. 

Versicherungsbestand  Ende  1912: 

Total:  Todesfall  1415  Mill.  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  56,8  Mill. 

Lebensfall-  und  Rentenversicherungen  werden  nicht  abgeschlossen. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  428,3  Mill. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  72,3  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  508,8  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Police  kostenfrei. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Von  Beginn  an  Weltpolize. 

4.  Frauen:  Zuschlag  lV2°/00  der  Versicherungssumme  bis  zum  40.  Al- 
tersjahr. Vom  55.  Altersjahr  an  jährliche  Vergütung  von  3 °/00  der  Ver- 
sicherungssumme durch  Anrechnung  auf  die  Prämie  oder  in  bar. 

5.  Selbstmord:  Volle  Versicherungssumme  nach  zweijährigem  Bestehen; 
bei  Unzurechnungsfähigkeit  oder  schweren  körperlichen  Leiden  auch 
vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Wehrpflichtige  frei.  Berufssoldaten  mit  Aus- 
schluss des  Sanitätspersonals  und  der  Militärbeamten  3 %o  der  Ver- 
sicherungssumme als  jährlicher,  höchstens  15  mal  zahlbarer,  oder 
3 °/o  als  einmaliger  Zuschlag.  Im  Kriegssterbefall  sofort  volle  Summe. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat.  Nachfrist  2 Wochen  (5°/o 
Zinsen  und  Portokosten).  Nach  mehr  als  zweijährigem  Bestand 
bleibt  die  Versicherung  bei  Versäumnis  der  Nachfrist  bis  Ende  des 
Versicherungsjahres  in  Kraft.  Dann  von  selbst  Umwandlung  in  eine 
prämienfreie  Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  einen 
Zuschlag  von  IV4  °l 0 und  2 °/o.  Nicht  gewinnberechtigt. 
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3.  Rückkauf:  Volles  Deckungskapital  am  Er^le  jedes  Versicherungs- 
jahres abzüglich  3 °/o  der  Versicherungssumme. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  mehr  als  2 Jahresprä- 
mien unter  Anrechnung  des  vollen  Deckungskapitals  als  Einmalein- 
lage. Gewinnbeteiligung  durch  jährliche  Erhöhung  der  Summe  um 
den  Satz  des  überrechnungsmässigen  Zinses. 

11.  Darlehen:  Bis  zum  Rückkaufsbetrag  unter  Abzug  der  Prämie  des 
nächsten  Jahres;  Zins  4% °/o  nachträglich  zahlbar. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Für  alle  nach  1.  Januar  1904  abgeschlossenen 
Versicherungen  gilt  das  folgende  Dividendensystem:  Der  Dividenden- 
bezug beginnt  nach  5 jähriger  Versicherungsdauer  und  endet  mit  dem 
Erlöschen  der  Versicherung.  Die  Dividende  wird  entweder  von  der 
zu  zahlenden  Prämie  in  Abzug  gebracht  oder  zur  Erhöhung  der  Ver- 
sicherungssumme, als  sog.  Summenzuwachs,  verwendet.  Die  Divi- 
dende setzt  sich  aus  3 Bestandteilen  zusammen:  1.  einem  Prozent- 
satz der  Prämie  für  die  lebenslängliche  Versicherung;  2.  einem  Pro- 
zentsatz der  Zusatzprämie  für  die  Abkürzung  der  Versicherungs- 
dauer oder  der  Prämienzahlung,  und  3.  einem  Prozentsatz  der  Prä- 
mienreserve. Die  Dividende  ist  in  der  Hauptsache  abgestuft  nach 
dem  im  vorletzten  Geschäftsjahr  erzielten  Durchschnittszins.  Wenn 
auf  eine  bestehende  Versicherung  keine  Prämie  mehr  zu  zahlen  ist, 
so  wird  bis  zum  Erlöschen  derselben  eine  Reservedividende  in  bar 
ausbezahlt,  die  um  1 °/o  niedriger  ist  als  die  allgemeine  Prämien- 
reservedividende. Die  Dividende  betrug  entsprechend  einem  Durch- 
schnittszins von  4,1  % in  den  Jahren  1909 — 1913 

25,4  °/o  der  lebenslänglichen  Todesfallprämie, 

15,8  % der  Zusatzprämie, 

2,6  % der  Prämienreserve 

während  der  Prämienzahlung,  und  1,6  % nach  beendigter  Prämien- 
zahlung. Für  das  Jahr  1914  ist  sie  entsprechend  dem  1912  erzielten 
Durchschnittszins  von  4,2%  auf  28,0-,  17,9-,  2,7°/°.und  1,7%  fest- 
gesetzt. 

14.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  keine. 

15.  Invalidität:  Tritt  voraussichtlich  spätestens  Anfang  1914  in  Kraft. 

16.  Spezielle  Versicherungsformen:  keine. 
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Karlsruher 

Lebensversicherung  auf  Gegenseitigkeit 

vormals  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt 

Karlsruhe. 

Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet:  1835  als  Rentenanstalt,  Einführung  der  Lebensversicherung 
1864.  In  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886  auf  Grund  des  Bun- 
desgesetzes ; vorher  in  der  Schweiz  vertreten  seit  1843. 

Geschäftsgebiet:  Deutschland,  Schweiz,  Belgien. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Bern  (Oberinspektor  G.  Marti). 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  976,2  Milk,  Lebensfall  4,3  Milk,  jährliche  Renten 
76,865  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  68,4  Milk,  Lebensfall  27,000,  jährl.  Renten 
1537  Fr. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  296,5  Milk 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  49,4  Milk 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  359,9  Milk 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Keine. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolize. 

4.  Frauen:  2 °/oo  der  Versicherungssumme  jährlicher  Zuschlag  bis  zum 
vollendeten  40.  Altersjahr. 

5.  Selbstmord:  Nach  zweijährigem  Bestehen  volle  Versicherungssumme, 
bei  «Unzurechnungsfähigkeit»  infolge  von  geistiger  Störung  oder  von 
schweren  körperlichen  Leiden  auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Für  europäische  Kriege  für  alle  Versicherten  frei, 
für  aussereuropäische  Kriege  eventuell  Zusatzprämie.  Nach  Er- 
schöpfung der  verfügbaren  Einnahmen  der  Kriegsjahre  und  der  ver- 
fügbaren Fonds  (Kriegsreserve,  Reservefonds,  Hälfte  der  Gewinn- 
reserve) eventuell  Reduktion  der  Versicherungssummen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  2 Wochen  (5°/o  Zin- 
sen, 1 Fr.  Kosten).  Nach  Bjährigem  Bestehen  bleibt  die  Versiche- 
rung bei  Versäumnis  der  Nachfrist  bis  Ende  des  Versicherungsjahres 
unter  Stundung  der  unbezahlt  gebliebenen  Prämie  gegen  5 % Zinsen 
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voll  in  Kraft.  Dann  von  selbst  Umwandlung  in  eine  prämienfreie 
Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  V4  jährliche  Zahlung  gegen  IV2  °/o 

und  21U°lo  Zuschlag  zur  Tarifprämie.  Bei  Versicherungen  mit  er- 
mässigter  Anfangsprämie  1,75  °/o  und  2,6  °/o  der  Anfangsprämie. 

9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufswert 
ist  gleich  dem  Deckungskapital  unter  Abzug  von  6 % der  Differenz 
zwischen  diesem  und  der  Versicherungssumme;  der  Abzug  darf  höch- 
stens 4°/o  der  Versicherungssumme  und  die  Rückvergütung  muss 
mindestens  60°/o  des  Deckungskapitals  betragen. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  auf 
Ende  jedes  Versicherungsjahres  unter  Anrechnung  des  Deckungs- 
kapita.ls.  Gewinnberechtigung,  wenn  Versicherungssumme  von  min- 
destens 2000  Fr.  verbleibt,  sonst  Umwandlung  nach  besonderem 
günstigerem  Tarif. 

11.  Vorauszahlungen:  Bis  zur  Höhe  der  Rückvergütung  (vgl.  9)  abzüglich 
der  Prämie  des  folgenden  Jahres.  Zinsen  zur  Zeit  5 °/o  zum  Voraus. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Steigende  Dividende,  beginnend  im  6.  Versiche- 
rungsjahr, festgesetzt  in  Prozenten  der  vollen,  auf  den  Anfang  des 
vorhergehenden  Versicherungsjahres  berechneten  Prämienreserve. 
Für  1914  sind,  wie  seit  1910,  3lU°lo  festgesetzt  worden,  so  dass  die 
Versicherten  erhalten 

im  6.  Vers. -Jahr  31/4  °/°  der  Reserve  am  Anfang  des  5.  Vers. -Jahres 
„ 7.  „ „ „ „ „ „ „ „ 6. 

usw. 

Bei  Versicherungen  mit  einmaliger  Prämienzahlung  und  bei  Ver- 
sicherungen mit  abgekürzter  Prämienzahlung  wird  nach  dem  Auf- 
hören der  letztem  der  Prozentsatz  von  der  halben  Reserve  ge- 
nommen. 

Bei  Ablauf  der  Versicherung  eine  Bardividende  aus  dem 
Deckungskapital  zu  Anfang  des  letzten  Versicherungsjahres. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung  werden  nicht  abgeschlossen. 

14.  Invalidität:  Beitragsbefreiung  -im  Falle  einer  voraussichtlich  minde- 
stens ein  Jahr  dauernden  gänzlichen  oder  teilweisen  Erwerbsun- 
fähigkeit. Mindestmass  der  Erwerbsunfähigkeit:  ein  Viertel.  Zusatz- 
prämie nicht  gewinnberechtigt. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen:  Versicherungen  mit  ermässig- 
ter  Anfangsprämie.  Tarifprämie  steigend  vom  6.  Jahre  an.  Abge- 
kürzte Versicherungen  mit  anfänglicher  Risikoprämie.  Abge- 
kürzte Versicherungen  mit  garantierter  Prämienrückgewähr  im  Er- 
lebensfälle. Zusatzversicherung  : Mitversicherung  auf 
Prämienfreiheit  mit  oder  ohne  Rente  von  5%  oder  10  °/°  der 
Versicherungssumme  im  Invaliditätsfalle. 
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Leipziger  Lebensversicherungsgesellschaft  a.  G. 
(Alte  Leipziger) 

vormals  Lebensversicherungsgesellschaft  zu 

Leipzig. 

Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet  1830;  konzessioniert  in  der  Schweiz  1886. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Deutschland,  Holland,  Oesterreich,  Schweiz. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Zürich,  Generalrepräsentant  für  die  Schweiz 
Carl  Fehring,  Weinbergstrasse  36. 

Versicherungsbestand  Ende  1912: 

Total:  Todesfall  1255,7  Mill.  Fr.,  Lebensfall  27,4  Mill.  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  82,2  Mill.  Fr,> Lebensfall  1 Mill.  Fr. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  398,1  Mill.  Fr. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  86,7  Mill.  Fr. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  490,8  Mill.  Fr. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Keine. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolice. 

4.  Frauen,  die  noch  nicht  geboren  haben:  Zuschlag  1%  in  4 Jahres;- 
raten  ä 21h  %o  der  Versicherungssumme,  dann  wie  bei  Frauen  über- 
haupt: 1 °/oo  bis  zum  50.  Lebensjahre. 

5.  Selbstmord:  Nach  2 Jahren  volle  Versicherungssumme,  bei  Unzurech- 
nungsfähigkeit auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Ohne  Extraprämie.  Nach  dem  Kriege  können 
im  Maximum  4%  der  Bisikosumme  (Versicherungssumme  minus 
Deckungskapital)  aus  den  Dividenden  gedeckt  oder  bei  Fälligwerden 
der  Versicherung  verrechnet  werden. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat;  Nachfrist  2 Wochen  (5°/o 
Zinsen,  1 Fr.  Kosten).  Nach  3jährigem  Bestehen  bleibt  die  Versiche- 
rung bei  Versäumnis  der  Nachfrist  bis  Ende  des  laufenden  Versiche- 
rungsjahres in  Kraft,  dann  von  selbst  Umwandlung  in  eine  prämien- 
freie Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  ±l 2-  und  hUjährliche  Prämie  gegen  l2U°!o 
und  2V2  °/0  der  baren  Beträge  (Prämie  abzüglich  Dividende)  Zu- 
schlag. 

9.  Rückkauf:  Deckungskapital,  vermindert  um  den  15.  Teil  der  Differenz 

zwischen  dem  letztem  und  der  Versicherungssumme.  Dieser  Abzug 
darf  jedoch  4 % der  Versicherungssumme  und,  sofern  3 Jahresprä- 
mien bezahlt  sind,  40  °/o  des  Deckungskapitals  nicht  übersteigen. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien 
unter  Anrechnung  des  vollen  Deckungskapitals  als  Bruttoeinmalein- 
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läge.  Die  umgewandelte  Versicherung  bleibt  dividendeberechtigt; 
die  Dividenden  dienen  zur  Erhöhung  der  Versicherungssumme. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes  abzüglich  der  Prämie 

des  folgenden  Jahres.  Zinsen  5 °/°  postnumerando. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Seit  dem  1.  Juni  1907  gilt  das  folgende  System: 
Die  auf  eine  Versicherung  entfallenden  Gewinnanteile  setzen  sich 

zusammen  aus  Grunddividende,  Zusatzdividende,  Schlussdividende. 

Die  Grunddividende  wird  alljährlich,  erstmals  nach  5 Jahren, 
ausbezahlt;  es  hat  jede  Versicherung  den  statutengemässen  Anspruch 
darauf,  dass  ihr  diese  im  voraus  festgestellten  und  aus  einer  Bei- 
lage zu  jedem  Versicherungsschein  zu  entnehmenden  Grunddividen- 
den aus  dem  jährlich  auf  die  Gesamtheit  dieser  Versicherungen  ent- 
fallenden Ueberschussanteil  gewährt  werden. 

Die  Zusatzdividende  wird  erstmals  nach  10  Jahren  und  dann 
von  5 zu  5 Jahren  ausbezahlt.  Sie  ist  derjenige  Anteil  am  Sicher- 
heitsfonds, der  HAR/o  der  Versicherungssumme  (bez.  21/2°/o  bei  bei- 
tragsfreien Versicherungen)  übersteigt. 

Die  Schlussdividende  wird  ausbezahlt  mit  der  letzten  Grund- 
dividende, wenn  der  Versicherte  den  Endtermin  der  Versicherung 
erlebt.  Sie  enthält  alles,  was  die  Gesellschaft  in  dem  Sicherheits- 
fonds für  die  betreffende  Versicherung  noch  zur  Verfügung  hat. 

Für  die  Versicherungen,  abgeschlossen  vor  1907: 

Plan  A:  Die  Dividende  setzt  sich  zusammen  aus  einem  Prozentsatz 
der  lebenslänglich  zahlbaren  Prämie  und  einem  andern  Prozent- 
satz der  Summe  der  für  die  Abkürzung  der  Versicherungsdauer 
gezahlten  Zusatzprämie.  In  den  Jahren  1909 — 1914  50°/°  der 
Prämie  und  1,8  °/o  der  Summe  der  gezahlten  Zusatzprämien. 

Plan  B : Die  Dividende  setzt  sich  zusammen  aus  einem  Prozentsatz 
der  Summe  der  lebenslänglich  zahlbaren  Prämie  und  einem  an- 
dern Prozentsatz  der  Summe  der  Zusatzprämien. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung  werden  nicht  abgeschlossen. 

11.  Invalididät : Invalidenrente  insbesondere  zur  Beitragsbefreiung  ; die 

zugehörige  Todesfallversicherung  erhält  während  der  Invalidität 
Dividende  weiter ; die  Invaliditäts-Zusatzversicherung  ist  dividenden- 
berechtigt. 

15.  Spezielle  Versicherungsformen: 

a)  Mit  niedrig  beginnender  Tarifprämie.  Tab.  Xn,  XI  n,  XII  n XXI  n. 

In  den  ersten  5 Jahren  Tarifprämie  um  ca.  3/4°/°  der  Versicherungs- 
summe niedriger  als  vom  6.  Jahre  an.  Durch  die  im  6.  Jahre 
fällige  Grunddividende  wird  dann  die  neue  Prämie  unter  die  alte 
Prämie  herabgedrückt. 

b)  Mit  fallender  Tarifprämie.  Tab.  Xf,  XII  f.  Die  Prämie  fällt  nach 
dem  5.  Jahre  um  3 %o  der  Versicherungssumme  und  um  die 
Grunddividende. 

c)  Zeitrenten-Zusatzversicherung  : Tab.  7.  Nur  in  Verbindung  mit 
einer  Todesfallversicherung  zulässig. 
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La  Nationale 

Societe  anonyme  d’assurances  sur  la  vie 

Paris. 


Aktiengesellschaft  mit  15  Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  25  °/o  bar  ein- 
bezahlt. 

Gegründet  1830;  konzessioniert  in  der  Schweiz  seit  1886;  tätig  schon 
seit  1830. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Aegypten,  England,  Frankreich,  Holland,  Italien, 
Luxemburg,  Marokko,  Schweiz,  Spanien. 

Schweiz.  Hanptdomizil:  Genf,  Generalbevollmächtigter  E.  d’Espine, 
Banquier. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Kapitalversicherungen  971  Mill.  Fr.,  Renten  33,0  Mill.  Fr. 

Prämienreserve:  658,5  Mill.  Fr. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  729,2  Mill.  Fr. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Polize  6 Fr. 

2.  Berufsänderungen:  Keine  Bestimmungen;  Tätigkeit  als  Seemann  aus- 
geschlossen. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Gestattet  in  Europa,  allen  Ländern  nördl.  des 
35.  Grades  nördl.  Breite  und  südlich  des  30.  Grades  südl.  Breite,  in 
Algier,  Tunis,  Marokko,  Aegypten,  Syrien  und  Palästina,  in  Argen- 
tinien und  Paraguay,  in  Neukaledonien  und  Japan. 

Nach  3 Jahren  Weltpolize  (Forschungsreisen  ausgeschlossen). 

4.  Frauen:  Keine  besondern  Bestimmungen. 

5.  Selbstmord:  Nur  bei  Unzurechnungsfähigkeit  volle  Versicherungs- 

summe. Sonst  Zahlung  des  Rückkaufswertes. 

6.  Kriegsversicherung:  Das  Kriegsrisiko  nur  gedeckt  bei  besonderer 
Vereinbarung.  Nähere  Bestimmungen  fehlen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat.  Nachfrist  14  Tage.  Bei 
Versäumnis  der  Nachfrist  wird  die  Versicherung,  sofern  3 Jahres- 
prämien bezahlt  sind,  sofort  in  eine  prämienfreie  umgewandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  ^jährliche  Zahlung  gegen  2°/o 
und  3 °/o  Zuschlag. 
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9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufs- 
wert ist: 

Bei  Todesfallversicherungen  gleich  der  einmaligen  Inventarprä- 
mie (Nettoprämie  zuzüglich  4°/oo  des  versicherten  Kapitals),  mit- 
telst welcher  die  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird.  Diese  ein- 
malige Prämie  wird  um  3%  der  ursprünglichen  Versicherungssumme 
vermindert.  Der  Rückkaufswert  soll  im  Minimum  G0°/o  der  Inven- 
tarprämie sein. 

Bei  gemischten  Versicherungen  gleich  der  Inventarprämie  (Netto- 
prämie zuzüglich  3,5  °/oo  des  Versicherungskapitals),  mittelst  wel- 
cher eine  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird.  Diese  einmalige 
Prämie  wird  um  1,5  % der  Versicherungssumme  gekürzt. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 
Bei  Todesfallversicherungen  erhält  man  die  Versicherungssumme, 
indem  der  theoretische  Rückkaufs  wert  als  einmalige  Inventarprämie 
(Nettoprämie  zuzüglich  4 °/oo  der  Versicherungssumme)  angesehen 
wird.  Der  theoretische  Rückkaufswert  ist  gleich  dem  Deckungskapi- 
tal, vermindert  um  den  noch  nicht  getilgten  Teil  der  Abschlussrevi- 
sion. Bei  gemischten  Versicherungen  wird  die  Versicherungssumme 
festgesetzt  im  Verhältnis  der  geleisteten  zu  den  vereinbarten  Prä- 
mien. Gewinnberechtigt. 

11.  Darlehen.  Zinsen  zu  5 °/o. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Die  Hälfte  der  von  den  Versicherungen  einer  Ka- 
tegorie herrührenden  jährlichen  Ueberschüsse  wird  unter  alle  Policen 
verteilt  und  in  Prozenten  der  gezahlten  Prämiensumme  ausgerichtet, 
nach  Wunsch  des  Versicherten  in  bar,  oder  in  Form  einer  Erhöhung 
der  Versicherungssumme  oder  in  Form  einer  Reduktion  der  Prämie- 
Die  Gewinnberechtigung  beginnt  nach  einem  Jahr.  Eine  Gewinn- 
reserve wird  nicht  gebildet. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Die  Prämien  ohne  Gewinn- 
beteiligung sind  9/io  derjenigen  mit  Gewinnbeteiligung. 

14.  Invalidität:  Die  franz.  Gesellschaften  schliessen  keine  ab. 

15.  Besondere  Versicherungsformen:  Die  kombinierte  Versicherung.  Bei 
Ablauf  der  Versicherungsdauer  kann  der  Versicherte  wählen 
zwischen 

a)  Auszahlung  einer  die  Versicherungssumme  übersteigenden 
Summe, 

b)  einer  prämienfreien,  lebenslänglichen  Versicherung  und  einem 
bestimmten  Barbetrag, 

c)  einer  prämienfreien,  lebenslänglichen  Versicherung  und  einer 
Leibrente. 
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New- York 

Life  Insurance  Company 
New  York. 

Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit, 

Gegründet  1841;  erste  Konzession  in  der  Schweiz  1886;  die  Gesellschaft 
verzichtete  1891  auf  die  Schweiz.  Konzession,  erhielt  sie  auf  Wunsch 
im  Jahre  1898  zum  zweiten  Mal. 

Geschäftsgehiet:  Alle  Länder  der  Erde  mit  Ausnahme  einiger  ungesunder 
Gebiete,  wie  die  Westküste  Afrikas. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Vevey,  Grande  Place  21. 

Versicherungshestand  Ende  1912: 

Total:  Kapitalversicherungen  11,244,9  Mill.  Fr.,  Renten  10,2  Mill.  Fr. 

In  der  Schweiz:  29,5  Mill.  Fr.  Kapitalversicherung;  82,528  Fr.  Renten. 

Prämienreserve:  3088,0  Mill. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  441,2  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  3729,6  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1913 : 

Aufnahmekosten  : Polize  Fr.  6. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolize. 

4.  Frauen:  Ohne  Zuschlagsprämie. 

5.  Selbstmord:  Nach  einem  Versicherungsjahr  volle  Versicherungs- 

summe. Im  Selbstmordfalle  während  des  ersten  Versicherungs- 
jahres zahlt  die  Gesellschaft  die  empfangenen  Prämien  zurück. 

6.  Kriegsversicherung:  Wehrpflichtige  frei;  im  Kriegssterbefall  volle 
Versicherungssumme. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat.  14  Tage  vor  xYblauf  dieser 
Zahlungsfrist  sendet  die  Gesellschaft  eine  Mahnung.  Für  die  Ver- 
zugsfrist 5 °/°  Zinsen.  Sind  2 Jahresprämien  bezahlt,  so  wird  bei 
Versäumnis  der  Zahlungsfrist  die  Versicherung  sofort  in  eine  prämien- 
freie  umgewandelt.  (Siehe  15  : Versicherungsverlängerung.) 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  4 und 
6%  Zuschlag.  Nicht  dividendenberechtigt. 

9.  Rückkauf : Nach  2 Jahren.  Der  Rückkaufswert  ist  gleich  dem 
Deckungskapital  abzüglich  einer  Rückkaufsentschädigung,  die  in 
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keinem  Falle  mehr  als  1 7- % der  versicherten  Summe  beträgt- 
Nach  10  Jahren  volles  Deckungskapital.  Der  Rückkaufswert  ist 
aus  der  Police  ersichtlich- 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  2 Jahresprämien  unter  Anrechnung 
des  Deckungskapitals  als  Nettoeinlage  (Amerik.  Sterbetafel  und  3°/o). 
Der  Betrag  der  prämienfreien  Versicherung  ist  aus  der  Polize  er- 
sichtlich. 

11.  Darlehen:  Bis  zu  95%  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  5%  nachträg- 
lich. Darlehenstabelle  in  jeder  Police. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Seit  1.  Januar  1907  gilt  für  neu  abgeschlossene 
Versicherungen  der  Kontributionsplan,  der  eine  jährliche 
Gewinnverteilung  vorsieht,  sobald  aus  der  betreffenden  Versiche- 
rung ein  Ueberschuss  entsteht.  Im  ersten  Jahr  wird  ein  Ueberschuss 
nicht  erzielt;  es  entfällt  daher  auf  die  erste  Jahresprämie  keine  Di- 
vidende; sondern  die  erste  Dividende  wird  nach  zweijähriger 
Versicherungsdauer,  jedoch  nie  vor  dem  31.  März,  fällig.  Die  Divi- 
dende wird  verteilt  in  Prozenten  der  Normalzahl,  die  aus  den 
Zinsüberschüssen  und  der  Ersparnis  auf  den  Zuschlägen  auf  der 
Prämie  berechnet  sind.  Dieser  Prozentsatz  der  Normalzahl  war 
pro  1913  100%.  Aus  dem  Rechnungsbericht  ist  nicht  ersichtlich, 
welchem  Prozentsatz  von  der  Jahresprämie  dieser  Satz  von  100  % 
der  Normalzahl  entspricht. 

Für  die  vor  1.  Januar  1907  abgeschlossenen  Versicherungen  gilt 
die  progressive  Gewinnbeteiligung. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung  werden  nicht  abgeschlossen. 

14.  Invalidität:  Keine  Tarife. 

15.  Andere  besondere  Versicherungsformen: 

Die  Versicherungsverlängerung.  Statt  der  prämienfreien  Versiche- 
rung kann  der  Versicherte  verlangen,  dass  ihm  seine  Versiche- 
rung ohne  weitere  Prämien  auf  eine  in  der  Polize  angegebene 
Dauer  verlängert  werde,  jedoch  so,  dass  von  diesem  Moment  an 
die  Polize  am  Gewinne  nicht  mehr  teilnimmt  und  die  Versiche- 
rung ihren  Rückkaufswert  verliert.  Die  Dauer  wird  berechnet 
unter  Anrechnung  des  Rückkaufswertes  als  Einmaleinlage. 
(Amerik.  Sterbetafel  und  3 %.) 
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Newyorker  „Germania, 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft“. 

Europ.  Direktion  und  Verwaltungsrat  Berlin. 

Aktiengesellschaft  mit  1,036,540  Fr.  Aktienkapital,  voll  einbezahlt. 

gegründet  1860;  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886. 

Geschäftsgebiet:  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  Europa. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Generalbevollmächtigter  seit  1878: 

Ernst  Giesker,  Zürich  2. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  714,909,286  Fr.  Kapitalversicherungen,  240,690  Fr.  j.  Rente. 

In  der  Schweiz:  9,645,356  Fr.  Kapitalversicherungen,  359  Fr.  j.  Rente. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  Fr.  211,948,657. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  Fr.  32,691,201. 

Gesamte  Aktiven  laut  Rilanz  1912:  Fr.  249,836,517. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1914. 

1.  Aufnahmekosten:  Polize  4 Fr. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Von  Eeginn  an  Weltpolize. 

4.  Frauen:  Kein  Zuschlag.  Das  Risiko  einer  zur  Zeit  der  Versicherungs- 
nahme  bestehenden  oder  innerhalb  des  ersten  Jahres  eintretenden 
Schwangerschaft  wird  nicht  übernommen. 

5.  Selbstmord,  Duell:  Nach  einjährigem  Restehen  volle  Versicherungs- 
summe- 

6.  Kriegsversicherung:  Im  Maximum  Fr.  50,000  für  1 Person,  ist  bei  Ab- 
schluss der  Versicherung  zu  beantragen.  Keine  Zuschlagsprämie; 
die  3 ersten  Jahresdividenden  fliessen  zunächst  in  den  Kriegsfonds, 
kommen  aber  nach  erreichtem  40.  Lebensjahre  des  Versicherten  oder 
bei  früherer  Fälligkeit  der  Polize  zur  Auszahlung,  wenn  die  Schweiz  in 
keinen  Krieg  verwickelt  war. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  2 Wochen.  Nach 
2jährigem  Bestehen  hat  der  Versicherte  bei  Zahlungsversäumnis  der 
Nachfrist  die  Wahl  zwischen  Rückkauf,  prämienfreier  Versicherung 
oder  kostenloser  Weiterversicherung  als  „Zeitversicherung“  (15). 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  1U-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  2°/o 
und  4 % Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  2jährigem  Bestehen.  Der  Rückkaufswert  wird  be- 
rechnet nach  der  amerikanischen  Sterblichkeitstafel  und  3°/°  Zinsen 
für  die  Versicherungsjahre  2 — 9,  gleich  den  auf  der  der  Polize  ange- 
hefteten Tabelle,  Spalte  1 aufgeführten  Beträgen,  während  vom 
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10.  Versicherungsjahre  ab  das  volle  Deckungskapital  gewährt  wird. 
Die  genaue  Rückvergütung  ist  in  jeder  Polize  zahlenmässig  garantiert. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  2jährigem  Bestehen  unter  Anrech. 

nung  des  Rückkaufswertes  am  Ende  des  abgelaufenen  Versicherungs- 
jahres als  einmalige  Nettoeinlage  und  ist  die  Höhe  aus  der  Polize 
ersichtlich.  Die  Gewinnbeteiligung  dieser  Versicherungen  ist  fällig 
je  am  Ausstellungstage  der  „prämienfreien  Polizen.“ 

11.  Darlehen : Nach  2jährigem  Bestehen  bis  zur  Höhe  des  Rückkaufs- 
wertes und  ist  die  Höhe  aus  der  Polize  ersichtlich.  Zinsfuss  höch- 
stens 6 °/°. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Ab  1.  Januar  1907  jährliche  Gewinnverteilung, 
nach  dem  „Kontributionsplan",  indem  für  jede  einzelne  Polize  unter 
Berücksichtigung  von  Alter,  Dauer,  Versicherungsart  u.  s.  w.  der 
Gewinn  ermittelt  wird.  Erste  Dividende  nach  1 Versicherungsjahre 
und  dann  alljährlich.  Die  Anfangs-Bardividende  betrug  bis  dahin  etwa 
9%  der  vollen  Jahresprämie  und  verfolgt  bei  normalen  Verhältnissen 
eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Richtung.  Beim  Erleben  des  End- 
termins erhält  der  Versicherte  demnach  noch  eine  erhebliche  Schluss- 
dividende. Die  Dividenden  können  auch  als  „Bonus"  zur  Erhöhung 
der  Versicherungssumme  verwendet  werden.  Gutgeschriebene  „Bonus- 
dividenden“ sind  wieder  gewinnberechtigt. 

Das  Aktienkapital  geniesst  eine  jährlich  gleichbleibende  Ver- 
zinsung von  7%  und  eine  feste  Vergütung  von  Fr-  51,827  das  ist 
5%  für  die  übernommene  Garantie.  Davon  abgesehen  fliesst  der 
ganze  Gewinn  der  Gesellschaft  unverkürzt  den  Versicherten  zu,  die 
zu  Nachzahlungen  nie  verpflichtet  sind. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung  werden  nicht  abgeschlossen. 

14.  Invalidität:  Gänzlicher  Erlass  der  künftigen  Prämien  im  Falle  voller 
Invalidität,  siehe  auch  (15)  „Zeitversicherung“. 

15.  Besondere  Versicherungsformen: 

„Zeitversicherung“:  Nach  2jährigem  Bestehen  läuft  auf  Antrag 
die  Versicherung  ohne  fernere  Zahlungen  so  lange  in  voller  Höhe 
weiter,  als  die  volle  Reserve  zur  Deckung  ihrer  Prämie  ausreicht. 
Der  Versicherte  bleibt  also  je  nachdem  noch  eine  Reihe  von 
Jahren,  häufig  bis  zum  Ende  der  Versicherungsperiode  überhaupt 
versichert,  ohne  dass  im  Todesfälle  innerhalb  der  Zeitversicherung 
die  rückständigen  Prämien  gekürzt  werden.  Bei  gemischter  Ver- 
sicherung wird  ein  allfälliger  Ueberschuss  beim  Erleben. des  Ter- 
mins in  bar  bezahlt.  Die  Dauer  und  der  eventuelle  Barbetrag  im 
Erlebensfälle  sind  in  jeder  Polize  garantiert. 
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Norwich-Union 
Life  Insurance  Society 
Norwich. 


Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet  1808;  sie  übernahm  1866  die  Amicable  Society,  welche  1706 
gegründet,  die  älteste  Lebensversicherung  der  Welt  war;  1893  über- 
nahm die  Norwich  Union  das  Portefeuille  der  Reliance,  1906  das  der 
Scottish  Imperial  und  1909  das  der  Victoria  Mutual.  In  der  Schweiz 
konzessioniert  seit  1893. 

Geschäftsgebiet:  Argentinien,  Belgien,  Aegypten  und  Lewante,  Frank- 
reich, Grossbritannien  und  Irland,  Holland,  Indien,  Neuseeland, 
Südafrika,  Schweiz,  Spanien. 

Hauptdomizil  in  der  Schweiz:  Bern,  Direktion  für  die  Schweiz:  Edgar 
Jacot. 

Versicherungsbestand  Ende  1912: 

Total:  Todesfall  1053,4  Mill  Fr.,  Renten  3,2  Mill  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  36  Mill.  Fr.,  Renten  61,033  Fr. 

Prämienreserve  Ende  1911:  234,5  Mill.  Fr. 

Gesamtaktiven  laut  Bilanz  1912:  280  Mill.  Fr. 

Versicherungsbedingungen  ah  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Keine. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Nach  dem  30.  Altersjahr  Weltpolize.  Vor 
diesem  Zeitpunkt  freier  Aufenthalt  nördlich  vom  33°  nördl.  Breite 
und  südlich  vom  30  0 südl.  Breite. 

4.  Frauen:  Einmalige  Zuschlagsprämie  von  1%  der  Versicherungs- 
summe für  Frauen,  die  noch  nie  schwanger  gewesen  sind. 

5.  Selbstmord:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  volle  Versicherungs- 
summe. 

6.  Kriegsversicherung:  Grenzbeobachtung  und  -Besetzung  wird  ohne  Zu- 
schlag gedeckt.  Kriegsrisiko:  Auszug  Zuschlag  jährlich  2 °/°  der  ver- 
sicherten Summe,  Landwehr  1 °/o,  Landsturm  frei. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  30  Tage,  Nachfrist  14  Tage.  Bei  Ver- 
säumnis der  Nachfrist  findet  sofort  Umwandlung  in  eine  prämien- 
freie Versicherung  statt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  1U jährliche  Zahlung  gegen  2°/o 
und  3%  Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  wird  das  Deckungs- 
kapital um  Vio  der  Differenz  zwischen  Versicherungssumme  und 
Deckungskapital  gekürzt.  Der  Abzug  darf  nicht  mehr  als  4 °/o  der 
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versicherten  Summe  oder  40%  des  Deckungskapitals  betragen. 
Für  den  der  Versicherungssumme  bereits  zugewiesenen  Bonus 
werden  90%  des  Deckungskapitals  ausbezahlt. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 
Für  gewöhnliche  Todesfallversicherungen  wird  der  Rückkaufswert 
als  einmalige  Prämie  angenommen.  Bei  Versicherungen  mit  abge- 
kürzter Prämienzahlung  und  bei  gemischter  Versicherung  wird  die 
Summe  gekürzt  im  Verhältnis  der  geleisteten  zu  den  vertragsgemäss 
zu  leistenden  Prämien. 

11.  Darlehen:  Bis  zu  95%  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  5%. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Der  Gewinn  wird  alle  5 Jahre  berechnet  und  ver- 
teilt. Die  Gewinnberechtigung  des  Versicherten  beginnt  vom  Be- 
ginn der  Versicherung  an;  der  Gewinn  ist  jedoch  erst  nach  Entrich- 
tung von  3 Jahresprämien  erworben  und  ist  steigend.  Der  Gewinn 
kann : 

a)  zur  Erhöhung  der  Versicherungssumme,  als  Bonus  verwendet, 

b)  in  bar  bezogen, 

c)  zur  Ermässigung  oder  Löschung  der  zukünftigen  Prämien  verwen- 
det werden. 

Der  Bonus  (sub  a)  ist  nur  bei  Ableben  zahlbar,  wenn  nichts 
Gegenteiliges  vereinbart  wird. 

Sollte  ein  Versicherter  zwischen  2 Gewinnverteilungsperioden 
sterben,  so  hat  die  Police  für  diese  Zwischenzeit  Anrecht  auf  den 
Bonus  zum  gleich  hohen  Ansatz  wie  er  bei  der  letzten  Gewinnver- 
teilung bestimmt  wurde.  Eine  Gewinnreserve  wird  nicht  gebildet. 

Der  Bonus,  zugewiesen  in  der  letzten  Verteilung  am  30.  Juni 
1911,  betrug: 

für  10,000  Fr.  Versicherungssumme 


Eintrittsalter 

Dauer  5 Jahre 

10  Jahre 

15  Jahre 

20  Jahre 

25 

900 

910 

930 

965 

35 

930 

965 

1015 

1065 

55 

1125 

1225 

1425 

1700 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Besondere  Tarife. 

14.  Invalidität:  Wird  auf  Verlangen  zu  entsprechend  höherer  Prämie  mit- 
versichert. 

15.  Besondere  Versicherungsformen:  Versicherung  mit  temporärer  Prä- 
mienzahlung und  8 Optionen,  welche  in  der  Polize  garantiert  und 
(auf  die  Alters jahre  45,  50,  55,  60). 

Neue,  um  4%  per  Jahr  steigende  Polize  mit  6 garantierten  Optio- 
nen im  Erlebensfall  nach  25  oder  nach  20  Jahren. 

Kinder  Versicherung:  Eine  Aussteuerversicherung  bis  zum  21. 
oder  25.  Altersjahr,  die  dann  ohne  ärztliche  Untersuchung  als  le- 
benslänglich oder  gemischte  Versicherung  mit  gleichbleibender  Prä- 
mie weitergeführt  werden  kann. 
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Patria, 

Schweizer.  Lebensversicherungsgesellschaft 
auf  Gegenseitigkeit  vormals  Schweizer.  Sterbe- 
und  Alterskasse 
Basel. 

Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet:  1877  als  Basler  Sterbe-  und  Alterskasse,  erweitert  1881  in 
Schweiz.  Sterbe-  und  Alterskasse.  Firmaänderung  durch  Statuten- 
revision auf  1.  Januar  1910.  In  der  ganzen  Schweiz  konzessioniert 
seit  1886. 

Geschäftsgebiet:  Die  Schweiz. 

Versicherungsbestand  Ende  1912: 

Todesfall:  68,5  Mill.  Fr,  Renten  148,458  Fr. 

Prämienreserve:  18,7  Mill.  Fr. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  3,5  Mill.  Fr. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  23,4  Mill.  Fr. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  2 Fr.  und  Stempelkosten. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Nach  3 Jahren  Weltpolize.  ln  den  ersten 
3 Jahren  gestattet  in  ganz  Europa  sowie  überall  zwischen  30 0 und 
60  0 nördl.  Breite  und  zwischen  30  0 und  60  0 südl.  Breite. 

4.  Frauen  während  der  Schwangerschaft  werden  bis  nach  der  Geburt 
zurückgestellt.  Sonst  keine  Beschränkung. 

5.  Selbstmord:  Nach  2 Jahren  volle  Versicherungssumme.  Bei  Unzu- 
rechnungsfähigkeit auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Bei  der  Leistung  von  vaterländischem  Kriegs- 
dienst bleibt  die  Versicherung  bis  zum  Betrag  von  10,000  Fr.  auf- 
recht. Soll  die  Versicherung  auch  für  höhere  Summen  aufrecht  er- 
halten bleiben,  so  ist  bis  zum  Ablauf  der  Wehrpflicht  (ohne  Land- 
sturm) ein  Prämienzuschlag  von  1 °/'oo  des  10,000  Fr.  übersteigenden 
Ueberschusses  zu  entrichten.  Wehrpflichtige,  die  erst  bei  drohen- 
der Kriegsgefahr  oder  beim  Ausbruch  eines  Krieges  eintreten,  haben 
eine  einmalige  Zuschlagsprämie  von  5°/o  ihrer  Versicherungssumme 
zu  leisten.  Bei  nicht  vaterländischem  Kriegsdienst  Rückkaufswert. 
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7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  3 Monate  (2.  und  3.  Monat  je  Va  °/ o Zu- 
schlag). Nachfrist  1 Monat.  Dann  sofort  Umwandlung  in  eine  prä- 
mienfreie, wenn  die  Polize  2 Jahre  bestanden  hat. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  1/2jährlich,  ^jährlich  oder  monatlich. 
Diese  Prämien  sind  Einheitsprämien,  gelten  also  nicht  als  Raten- 
zahlungen ganzjähriger  Prämien. 

9.  Rückkauf:  Nach  zweijährigem  Bestehen.  Der  Rückkaufswert  ist  gleich 
dem  Deckungskapital  unter  einem  Abzug  von  2 % der  Versicherungs- 
summe im  ersten  Jahrzehnt,  von  1 % im  zweiten  Jahrzehnt.  Nach 
Ablauf  von  20  Jahren  volles  Deckungskapital. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  2 Jahren  unter  Anrechnung  des  vol- 
len Deckungskapitals  als  Bruttoeinlage.  Nicht  gewinnberechtigt. 

11.  Darlehen:  Bis  zu  80°/o  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  4V20/o. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Der  Gewinn  wird  als  steigende  Dividende  festge- 
setzt in  Prozenten  der  insgesamt  gezahlten  Prämiensumme.  Die  Ge- 
winnberechtigung beginnt  nach  4 Jahren.  Zurzeit  gelten  folgende 
Dividendensätze : 

Für  gemischte  Versicherungen  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung: 
für  die  Terminalter  40 — 60  • 22/3  % der  gezahlten  Prämiensumme 
» » » 65 — 80 : 21/3  '°/o  * » 

für  lebenslängliche  Versicherungen  (im  85.  Altersjahre  auszahlbar) 
mit  abgekürzter  Prämienzahlung:  für  alle  Terminalter:  2 °/o. 

13.  Lebensversicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung  werden  nicht  abge- 

schlossen. Die  Rückversicherungen  von  Sterbevereinen  werden 
ohne  Gewinnbeteiligung  abgeschlossen. 

14.  Invalidität:  Keine  Tarife. 

15.  Spezielle  Versicherungsformen: 

Versicherungen  bis  zu  1000  Fr.  ohne  ärztliche  Untersuchung  nach 
speziellem  Tarif. 

Rückversicherung  von  Sterbevereinen. 
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Le  Phenix 

Compagnie  fran^aise  d’assurances  sur  la  vie 

Paris. 


Aktiengesellschaft  mit  4 Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  1,2  Mill.  bar  ein- 
bezahlt. 

Gegründet  1844;  in  der  Schweiz  arbeitend  seit  1844. 

Geschäftsgebiet:  Belgien,  Deutschland,  Aegypten,  England,  Frankreich, 
Griechenland,  Holland,  Italien,  Marokko,  Schweiz,  Spanien,  Türkei 
und  Bulgarien. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Bern,  Hotelgasse  Nr.  1,  Generalbevollmächtigte 
König  & Grimmer. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  720,4  Mill.  Fr.  Kapitalversicherungen,  17,8  Mill.  Fr.  Renten. 

In  der  Schweiz:  40,8  Mill.  Fr.  Kapitalversicherung,  41,800  Fr.  Renten. 

Prämienreserve:  412  Mill.  Fr. 

Zur  Verstärkung  der  Prämienreserve:  745,400. 

Gesamtaktiven  laut  Bilanz  1912:  449,5  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Police  2.50  oder  5 Fr.;  je  nach  Höhe  der  Versiche- 

rungssumme. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss.  Tätigkeit  als  Seemann  verlangt 
Vereinbarung. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Vereinbarung  notwendig  für  den  Aufenthalt 
in  den  Tropen  und  in  der  Polarzone  vom  75.  Breitegrad  an.  For- 
schungsreisen sind  ausgeschlossen. 

4.  Frauen:  Ohne  Zuschlag. 

5.  Selbstmord:  Nach  3 Jahren  volle  Versicherungssumme;  bei  Unzu- 
rechnungsfähigkeit auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Grenzbewachungsdienst  ist  in' der  Versicherung 
eingeschlossen.  Für  den  Krieg  gegen  eine  fremde  Macht  besondere 
Vereinbarung,  die  jederzeit  abgeschlossen  werden  kann.  Bei  der 
«Vollständigen  Versicherung  mit  Deckung  des  Kriegs- 
risikos» ist  das  Kriegsrisiko  gedeckt,  indem  die  Versicherten 
während  der  ganzen  Dauer  ihres  Militärdienstes  und  der  ihrer  voll- 
ständigen Entlassung  folgenden  5 Jahre  ihre  Gewinnanteile  beim 
Kriegsfonds  hinterlegen. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  14  Tage  durch  ein- 
geschriebenen Mahnbrief.  Wenn  3 Jahresprämien  bezahlt  sind,  wird 
bei  Versäumnis  der  Nachfrist  die  Versicherung  sofort  in  eine  prä- 
mienfreie umgewandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  2° Io 
und  3 °/o  Zuschlag. 
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9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufs- 
wert ist  bei  lebenslänglichen  Versicherungen  gleich  der  Inventarein- 
maleinlage (Nettoprämie  vermehrt  um  die  jährlichen  zu  4 °/oo  der 
Versicherungssumme  berechneten  Verwaltungskosten),  die  der  prä- 
mienfreien Versicherungssumme  entspricht;  diese  Einmaleinlage 
wird  vermindert  um  3 °/o  der  ursprünglichen  Versicherungssumme; 
der  Rückkauf swert  darf  jedoch  nicht  weniger  als  60  % dieser  Ein- 
lage betragen.  Bei  gemischten  Versicherungen  gleich  der  Inventar- 
einmaleinlage (Nettoprämie,  vermehrt  um  die  jährlichen,  zu  3,5  °/oo 
der  Versicherungssumme  berechneten  Verwaltungskosten,  die  der 
prämienfreien  Versicherung  entspricht.  Diese  Einlage  wird  ver- 
mindert um  1,5%  der  ursprünglichen  Versicherungssumme.  Die 
Rückvergütung  muss  aber  mindestens  60  % der  Einlage  betragen, 
welche  das  herabgesetzte  Kapital  versichert. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 
Sie  entspricht  bei  lebenslänglichen  Versicherungen  der  Summe,  die 
sich  ergibt,  wenn  der  theoretische  Rückkaufswert  als  Inventarein- 
maleinlage (Nettoprämie  und  4%o  der  Versicherungssumme)  zu- 
grunde gelegt  wird.  Der  theoretische  Rückkaufswert  ist  gleich  dem 
Deckungskapital,  vermindert  um  den  nicht  amortisierten  Teil  der 
Abschlussprovision  (1%  des  versicherten  Kapitals). 

Bei  gemischten  Versicherungen  entspricht  sie  dem  Verhältnis  der 
bezahlten  zu  den  vereinbarten  Prämien. 

11.  Darlehen:  Bis  zu  9/io  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  5%. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Die  Tarife  sehen  nur  Versicherungen  ohne  Ge- 
winnanteil, mit  Ausnahme  der  «Vollständigen  Versicherung»  vor. 
Bei  dieser  Versicherungsart  haben  die  Versicherten  Anspruch  auf 
dreiviertel  des  in  dieser  Kategorie  erzielten  Gewinnes. 

13.  Die  Tarife  ohne  Gewinnbeteiligung  sind  um  % zu  erhöhen,  um  zu 
den  Prämien  mit  Gewinnbeteiligung  zu  gelangen. 

14.  Invalidität:  Keine  Tarife. 

15.  Besondere  Versicherungsformen: 

I.  Kombinierte  Versicherung  ohne  Gewinnbeteiligung.  Der  Ver- 
sicherte kann  nach  Ablauf  der  Versicherung  wählen  zwischen 

a)  einer  prämienfreien,  lebenslänglichen  Versicherung  und  einer 
Leibrente,  deren  Betrag  der  Jahresprämie  des  Vertrages 
gleich  ist ; 

b)  einer  prämienfreien,  lebenslänglichen  Versicherung  und 
einem  bestimmten  Barbetrag,  welcher  die  Leibrente  ersetzt; 

c)  Auszahlung  einer  Barsumme,  welche  die  um  den  Preis  der 
Leibrente  vermehrte  Reserve  der  lebenslänglichen  Versiche- 
rung darstellt. 

II.  Die  « Vollständige  Versicherung  » ist  eine  gemischte  Versicherung 
mit  Gewinnanteil  und  Weltpolize  (ausgenommen  gewisse  Gegen- 
den) und  mit  Einschluss  der  Kriegsversicherung. 


48 


Schweizerische 

Lebensversicherungs-  und  Rentenanstalt 
Zürich. 


Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet:  1857.  Konzession  für  die  ganze  Schweiz  1886.  Vorher  kanto- 
nale Konzessionen. 

Geschäftsgebiet:  Schweiz,  Aegypten,  Deutschland,  Frankreich,  Holland, 
Tunis,  Türkei. 

Versicherungsbestand  Ende  1912  inkl.  die  Volksversicherung: 

Total:  Todesfall  264,4  Mill.  Fr.,  Lebensfall  8,1  Mill.  Fr.,  Renten  3,5  Mill. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  188  Mill.,  Lebensfall  3,1. Mill.,  Renten  2,3  Mill. 

Prämienreserve:  117,6  Mill. 

Gewinnreserven  der  Versicherten:  16,8  Mill. 

Gesamtaktiven  laut  Bilanz  1912:  136,3  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Fr.  5 für  Todesfallversicherungen,  Fr.  2.50  für  Le- 
bensfallversicherungen und  Renten.  Nachversicherungen  taxfrei. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Vom  2.  Jahre  an  Weltpolize.  Innerhalb  der 
ersten  2 Jahre  Vereinbarung  für  den  Aufenthalt  zwischen  den 
Wendekreisen  notwendig. 

4.  Frauen:  Im  allgemeinen  kein  Zuschlag. 

5.  Selbstmord:  Nach  zweijährigem  Bestehen  der  Versicherung  wird  die 
volle  Versicherungssumme  ausbezahlt,  bei  Unzurechnungsfähigkeit 
auch  vorher. 

6.  Kriegs  Versicherung:  Für  Wehrpflichtige  bis  auf  Fr.  40,000  Versiche- 
rungssumme ohne  Zuschlag  bei  einem  europäischen  Landkrieg  ein- 
geschlossen. Vereinbarung  ist  notwendig  für  höhere  Summen,  bei 
Teilnahme  an  einem.  Krieg  ausserhalb  Europas  und  an  einem  See- 
krieg. Im  Kriegssterbefall  eventuell  Reduktion  der  Versicherungs- 
summe. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  15  Tage.  Nach 
3jährigem  Bestand  bleibt  die  Versicherung  bei  Nichtbezahlen  der 
Prämie  noch  1 Jahr  lang  in  Kraft.  Dann  von  selbst  Umwandlung  in 
eine  prämienfreie  Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  2% 
und  3 % Zuschlag.  Zuschlag  dividendenberechtigt. 
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9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  entspricht  die  Rück- 
vergütung dem  Deckungskapital,  vermindert  um  Vis  der  Differenz 
zwischen  Versicherungssumme  und  Deckungskapital.  Der  Abzug 
darf  nicht  mehr  als  V3  des  Deckungskapitals  und  nicht  mehr  als  4 % 
der  Versicherungssumme  betragen. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien 
jederzeit  Umwandlung  möglich  unter  Anrechnung  des  Deckungs- 
kapitals abzüglich  2%  der  Differenz  zwischen  Versicherungssumme 
und  Deckungskapital  als  Nettoeinmaleinlage.  Nicht  gewinnberech- 
tigt. 

11.  Darlehen  bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  Zinsen  5 °/o  zum 
voraus. 

12.  Gewinnbeteiligung: 

a)  Altersrente  im  Verhältnis  zur  Prämie,  von  dem  Zeitpunkte  an,  in 
welchem  die  einbezahlten  Jahresprämien  (ohne  Invaliditäts-Zu- 
satzprämien) mit  Zins  und  Zinseszins  zu  4 % die  versicherte 
Summe  erreicht  haben.  Dividendensatz  für  1906 — 1909 : 85  %, 
für  1910:  87%,  für  1911:  89%,  für  1912—1914:  91%,  für 
1915:  100%. 

b)  Steigende  Dividende  vom  4.  Jahre  an  im  Verhältnis  der  nach  den 
3 ersten  Versicherungsjahren  einbezahlten  Prämiensumme. 
Dividendensatz  für  1906 — 1909:  2,5%,  für  1910:  2,6%,  für  1911: 
2,7%,  für  1912—1914:  2,8%,  für  1915:  3%. 

c)  Bonus  vom  4.  Versicherungsjahre  an  im  Verhältnis  zur  Versiche- 
rungssumme. Dividendensatz  für  1906 — 1909:  1,5%,  für  1910: 
1,6%,  für  1911:  1,7%,  für  1912—1914:  1,8%,  für  1915:  2%. 

d)  Gleichbleibende  Dividende  vom  4.  Versicherungsjahre  an  im  Ver- 
hältnis des  Mittels  der  Tarifprämie  und  der  Prämie  einer  lebens- 
länglichen Versicherung  (nur  für  Frankreich). 

Dividendensatz  pro  1910 — 1914:  30%. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Ab  Beginn  Ermässigung 
der  Prämie  um  10%.  Spezielle  Tarife  für  lebenslängliche  Versiche- 
rungen mit  auf  10 — 14  Jahre  abgekürzter  Prämienzahlung. 

14=  Invalidität:  Prämienbefreiung  im  Invaliditätsfall  und  eventuell  Rente 
von  5%  der  Versicherungssumme.  Zusatzprämien  sind  gewinn- 
berechtigt. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen.  Die  Anstalt  betreibt  die 
Volksversicherung  mit  und  ohne  ärztlicher  Untersuchung  nach  be- 
sonderen Tarifen  mit  Gewinnbeteiligung  der  Versicherten. 

Der  Dividendenbezug  beginnt  nach  zweijähriger  Versicherungs- 
dauer im  Verhältnis  der  Quartalbeiträge.  Dividendensatz  für  1909 
und  1910:  30lo/i 3%,  für  1911—1914:  348/is  %. 


Schweizerischer  Lebensversicherungsverein 

Basel. 


Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Beitrittsberechtigt  sind  nur  eidgenössische  und  kantonale  Beamte 
und  Angestellte  mit  Einschluss  der  Lehrlinge  und  Aspiranten,  der 
provisorischen  Angestellten,  sowie  der  ständigen  Arbeiter.  Die  Ge- 
sellschaft erhält  vom  Bunde  eine  jährliche  Subvention. 

Gegründet  1876.  Aus  einer  Sterbekasse  des  eidg.  Personals  entstanden, 
wurde  die  Beitrittsberechtigung  im  Jahre  1891  auf  die  kantonalen 
Beamten  und  Angestellten  ausgedehnt. 

Geschäffsgebiet:  Die  Schweiz. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  38,9  Mill.  Fr.,  Renten  12,239  Fr. 

Prämienreserve:  8,8  Mill. 

Reservefonds:  577,294  Fr. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  929,758  Fr. 

Spezialreserve:  91,390  Fr. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  10,4  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Keine. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss.  Mit  dem  Austritt  aus  dem  eidg 
Dienst  verliert  der  Versicherte  die  durch  die  Bundessubvention  er- 
möglichte Prämienermässigung  (siehe  15). 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Keine  besondern  Bestimmungen. 

4.  Frauen:  Ohne  Zuschlag. 

5.  Selbstmord:  Die  volle  Versicherungssumme  für  Versicherungen  auf 
eigenes  Risiko.  Während  der  ersten  2 Jahre  werden  für  den  5000  Fr. 
übersteigenden,  rückversicherten  Teil  der  Versicherungssumme  nur 
die  Prämien  zurückerstattet.  Liegt  Unzurechnungsfähigkeit  vor,  volle 
V ersicherungssumme. 

6.  Kriegsversicherung  ist  inbegriffen.  Bei  drohender  Kriegsgefahr  kön- 
nen bei  Neueintritten  5 °/o  der  Versicherungssumme  als  einmalige 
Zuschlagsprämie  verlangt  werden. 
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7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  Nur  Monatsprämien.  Zahlungsfrist  2 
Monate.  Nachfrist  14  Tage.  Hat  die  Versicherung  1 Jahr  lang  be- 
standen, wird  bei  Versäumnis  der  Nachfrist  die  Versicherung  sofort 
in  eine  prämienfreie  umgewandelt. 

8.  Rückkauf:  Nach  einjährigem  Bestände.  Der  Rückkaufs  wert  ist  gleich 
dem  Deckungskapital  unter  Abzug  von 

2 °/°  der  Versicherungssumme  in  den  ersten  10  Jahren 
1 °/°  „ „ „ „ zweiten  10  „ 

9.  Prämienfreie  Versicherung:  Das  Deckungskapital  wird  voll  als  tarif- 
mässige  Einmaleinlage  angerechnet. 

10.  Darlehen:  Bis  zu  80%  des  Deckungskapitals,  eventuell  bis  zum  Rü9k- 

kaufswert,  wenn  dieser  kleiner  ist.  Zinsfuss  41/*  %. 

11.  Gewinnbeteiligung:  Der  Gewinn  wird  als  steigende  Dividende  ausbe- 
zahlt. Er  wird  alle  3 Jahre  in  Prozenten  der  seit  Abschluss  der  Ver- 
sicherung bezahlten  Prämiensumme  festgesetzt.  Die  Gewinnberech- 
tigung beginnt  nach  4 Jahren.  Die  Versicherungen  mit  ärztlicher 
Untersuchung  und  diejenigen  ohne  ärztliche  Untersuchung  haben 
gesonderte  Gewinnkontos.  Es.  sind  ausbezahlt  worden  als  Gewinn 
von  3 Jahren 

1907  1910  1913 

für  Versicherung,  mit  ärzt.  Untersuch.  10,14  °/°  8,95  °/°  9,65  °/° 

„ „ ohne  ärztl.  „ 22,5  °/°  8 % 

12.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung  werden  nicht  abgeschlossen. 

13.  Invalidität:  Keine. 

14.  Besondere  Versicherungsformen:  Versicherungen  ohne  ärztliche  Un- 
tersuchung bis  zu  einer  Summe  von  2000  Fr.  mit  Gewinnbeteiligung 
nach  besonderem  Tarif. 

15.  Verträge  und  Vergünstigungen:  Die  vom  Bunde  bezogene  Subvention 
wird  zur  Ermässigung  der  Prämie  für  die  im  eidg.  Dienste  stehenden 
Mitglieder  verwendet.  Die  Ermässigung  erstreckt  sich  für  den  ein- 
zelnen Versicherten  auf  die  ganze  Prämiensumme,  wenn  seine  Po- 
lizen  den  Gesamtbetrag  von  5000  Fr.  Todesversicherung  nicht  über- 
steigen, wobei  100  Fr.  Rente  gleich  gelten  wie  Fr.  500  Todesversiche- 
rung. Diese  Prämienreduktion  betrug  bis  jetzt  immer  25  %. 

16.  In  Not  geratenen,  kranken  Mitgliedern,  welche  zur  Wiederherstel- 
lung ihrer  Gesundheit  einer  längern  Kur  bedürfen,  können  auf  be- 
gründetes Gesuch  hin  Unterstützungen  bis  zur  Höhe  von  Fr.  300. — , 
in  Ausnahmefällen  bis  Fr.  500. — , in  Form  von  unverzinslichen 
Vorschüssen  gewährt  werden. 
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Stuttgarter  Lebensversicherungsbank  a.  G. 
(Alte  Stuttgarter) 

früher  Lebensversicherungs-  & Ersparnisbank 

Stuttgart. 


Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet  1854,  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886  (tätig  seit  1857). 
Geschäftsgebiet:  Deutschland,  Oesterreich,  Schweiz,  Belgien,  Nieder- 
lande, Deutsch-Südwestafrika,  südafrikanische  Union. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Zürich,  Generalrepräsentant  für  die  Schweiz: 
Emil  Gafafer. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  1333,6  Mill.  Fr,  Lebensfall  13,7  Mill.  Fr,  Renten  6050 Fr. 

Renten  werden  seit  1877  nicht  mehr  abgeschlossen. 

In  der  Schweiz:  75,4  Mill.  Fr.  Kapitalversicherungen. 

Prämienreserve  und  Ueberträge:  406,9  Mill.  Fr. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  82,5  Mill.  Fr. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  505,6  Mill.  Fr. 

Geltende  Versicherungsbedingungen  ab  1.  Juli  1911. 

1.  Aufnahmekosten:  Polize  kostenfrei. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Frauen:  2 °/oo  der  Versicherungssumme  jährlicher  Zuschlag  bis  zum 
40.  Lebensjahr. 

4.  Aufenthalt  und  Reisen:  Ab  Beginn  Weltpolize. 

5.  Selbstmord:  Nach  2jährigem  Bestehen  volle  Versicherungssumme; 
desgleichen  bei  kürzerer  Dauer,  wenn  die  Tat  in  einem  die  freie  Wil- 
lensbestimmung ausschliessenden  Zustande  krankhafter  Störung 
der  Geistestätigkeit  oder  infolge  unheilbarer,  schmerzvoller  körper- 
licher Krankheit  begangen  wurde. 

6.  Kriegsversicherung:  Für  alle  Versicherten  bis  zu  einer  Versiche- 
rungssumme von  125,000  Fr.  für  eine  Person  ohne  Extraprämie. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  2 Wochen  (5  °/o 
Zinsen,  1 Fr.  Kosten).  Nach  dreijährigem  Bestehen  bleibt  Versiche- 
rung bei  Versäumnis  der  Nachfrist  bis  Ende  des  laufenden  Ver- 
sicherungsjahres unter  Belastung  von  5 °/o  Zinsen  voll  in  Kraft. 
Dann  von  selbst  Umwandlung  in  prämienfreie  Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V2-  und  V^ährliche  Zahlung  gegen  D/2  und 

21/,4°/o  Zuschlag  zur  Tarifprämie. 

9.  Rückkauf:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  Prämienreserve  unter 
Abzug  von  4°/o  der  Versicherungssumme  (höchstens  jedoch  von  40°/o 
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der  Prämienreserve),  so  lange  die  Prämienreserve  55%  der  Ver- 
sicherungssumme nicht  übersteigt.  Der  Abzug  ermässigt  sich  auf 
3%  der  Versicherungssumme,  sofern  die  Prämienreserve  55%  der 
Versicherungssumme  übersteigt; 

2 % der  Versicherungssumme,  sofern  die  Prämienreserve  70  % der 
Versicherungssumme  übersteigt; 

1%  der  Versicherungssumme,  sofern  die  Prämienreserve  85%  der 
Versicherungssumme  übersteigt. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  Um- 
wandlung für  Ende  eines  jeden  Versicherungsjahres  unter  Anrech- 
nung der  vollen  Prämienreserve  bei  Zugrundelegung  eines  ermässig- 
ten  Tarif  es  in  eine  nicht  dividendenberechtigte  prämienfreie  Ver- 
sicherung. Beträgt  die  neue  Versicherungssumme  mindestens 
Fr.  1300,  so  kann  auch  Umwandlung  in  eine  dividendenberechtigte 
Versicherung  verlangt  werden. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkauf swertes  abzüglich  der  Prämie 
des  folgenden  Jahres.  Zinsen  je  nach  dem  Stande  des  Geldmarktes, 
postnumerando  zahlbar. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Der  Dividendenbezug  beginnt  nach  5 Jahren.  Die 
Dividende  kann  sein  eine 

a)  gleichbleibende  Dividende  bei  Todesfallversicherungen  mit 
lebenslänglicher  oder  abgekürzter  Prämienzahlung  sowie 
Versicherungen  mit  bestimmter  Verfallzeit  festgesetzt  in 
Prozenten  der  vollen  Jahresprämie;  bei  gemischten  Versicherun- 
gen festgesetzt  in  Prozenten  der  Prämie  für  eine  lebenslängliche 
Versicherung  und  dem  halben  Prozentsatz  für  die  Zusatzprämie 
für  die  Abkürzung  der  Versicherungsdauer.  Es  wurden  bezahlt: 
1905  und  1906  je  40%  und  20%;  1907  41%  und  20%  %;  1908 
und  1909  je  43  7°  und  21%%  ; 1910  und  1911  je  44°/o  und  22%; 
1912  45%  und  22%%;  1913  46  % und  23  7o; 

b)  steigende  Dividende.  Die  Dividende  wird  verteilt  in  Prozenten 
der  Gesamtsumme  der  eingezahlten  Prämien.  Es  wurden  ver- 
teilt 1900—1908  2,6%;  1909—1911  2,65%;  1912—1913  2,7%; 

c)  steigende  Dividende  nach  dem  Rentensystem.  Nach  diesem  1906 
eingeführten  System  gelangt  eine  gleichbleibende  Dividende 
von  möglichst  10  % der  Jahresprämie  zur  Auszahlung,  während 
der  Rest  in  Form  einer  Rente  für  die  Dauer  der  Prämienzah- 
lung verteilt  wird.  1913  werden,  wie  in  den  Vorjahren,  die  in 
Aussicht  genommenen  Prospekt-Dividenden  verteilt. 

13.  Versicherungen  ohne  Anspruch  auf  Dividenden  werden  nicht  abge- 
schlossen. 

14.  Versicherungen  mit  Einschluss  der  Invalidität:  Beitragsbefreiung  im 
Invaliditätsfalle  und  eventuell  5%  bezw.  10%  der  Versicherungs- 
summe als  jährliche  Rente.  Zusatzprämie  nicht  dividendenberech- 
tigt. 
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Die  Schweiz  (La  Suisse) 

Lebens-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft 

Lausanne. 


Aktiengesellschaft  mit  2 Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  20  °/o  bar  ein- 
bezahlt. 

Gegründet:  1858.  Konzession  in  der  Schweiz  1886. 

Geschäftsgebiet:  Schweiz,  Belgien,  europäische  Türkei. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  45  Mill.  Fr.,  Lebensfall  453,251  Fr.,  Renten  400,485  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  41  Mill.,  Lebensfall  348,000,  Renten  387,500. 

Prämienreserve:  17  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1909:  20,1  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  3 Fr. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss,  mit  Ausnahme  des  Eintritts  in 
eine  Marine  oder  ein  stehendes  Heer. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Teilnahme  an  Forschungsreisen  ausgeschlos- 
sen, sonst  nach  3 Jahren  ohne  Einfluss.  Während  der  ersten  3 
Jahre  Verständigung  notwendig  bei  Reisen  und  Aufenthalt  in  den 
Tropen. 

4.  Frauen,  die  geboren  haben,  werden  ohne  Zuschlag  aufgenommen. 

5.  Selbstmord:  Nach  3jährigem  Bestehen  der  Versicherung  volle  Ver- 
sicherungssumme. 

6.  Kriegsversicherung : Landwehr  und  Landsturm  frei.  Für  den  Aus- 
zug deckt  die  Gesellschaft  das  Kriegsrisiko  vollständig  während 
eines  Jahres  gegen  eine  Zuschlagsprämie  von  5 °/o  der  Differenz 
zwischen  dem  Versicherungskapital  und  den  einbezahlten  Prämien 
ohne  Zins.  Ohne  diese  Vereinbarung  im  Kriegssterbefall  Rückzah- 
lung der  Prämien  ohne  Zins. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat,  Nachfrist  2 Wochen.  Sind 
die  Prämien  für  3 Jahre  bezahlt,  wird  bei  Versäumnis  der  Nach- 
frist die  Versicherung  ohne  weiteres  in  eine  prämienfreie  umge- 
wandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  ^jährliche  Zahlung  gegen  l1U°lo 
und  2%  Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien  ist  der  Rückkaufs- 
wert gleich  dem  Deckungskapital  unter  Abzug  eines  Bruchteils  der 
Versicherungssumme  gleich  dem  Zehntel  des  bestehenden  Verhält- 
nisses zwischen  der  bis  zum  Verfalle  übrig  bleibenden  und  der  gan- 
zen Dauer  der  Polize.  Der  Abzug  darf  4 °/o  der  versicherten  Summe 
und  40%  des  Deckungskapitals  nicht  übersteigen. 
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10-  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien 
unter  Anrechnung  des  Rückkaufswertes  als  einmalige  Nettoprämie. 
Nicht  dividendenberechtigt. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  Jetziger  Zinsfuss  5°/o 
und  Stempelkosten. 

12.  Gewinnbeteiligung.  Der  Gewinn  wird  mindestens  alle  vier,  in  der 
Regel  alle  drei  Jahre  festgestellt.  Der  an  die  Versicherten  zur  Aus- 
zahlung gelangende  Gewinn  besteht  aus  75  °/o  des  Ueberschusses, 
welcher  gemäss  den  geführten  Spezialkonten  auf  die  seit  dem  1.  Mai 
1894  abgeschlossenen  gemischten  Versicherungen  mit  Gewinnanteil 
erzielt  wird.  Für  die  seit  dem  1.  Januar  1913  abgeschlossenen  Ver- 
sicherungen wird  der  Anteil  am  Ueberschusse  dem  Gewinnfonds 
der  Versicherten  überwiesen  und  eine  Gewinnreserve  gebildet.  — 
Die  Auszahlung  der  Gewinne  erfolgt  für  jede  dieser  Polizen  alle 
drei  Jahre,  von  ihrem  Abschluss  an  gerechnet,  das  letzte  Mal  im 
Erlebensfälle  am  Fälligkeitstage  der  Versicherung  als  Schlussdivi- 
dende, pro  Rata  der  seit  der  letzten  Gewinnauszahlung  verflossenen 
Zeit.  Die  dreijährigen  Verteilungen  erfolgen  nach  dem  System  der 
steigenden  Dividenden  auf  Grund  desjenigen  Teils  des  versicherten 
Kapitals,  welcher  dem  Verhältnis  der  seit  Vertragsabschluss  abge- 
laufenen Zeit  zur  ganzen  Versicherungsdauer  entspricht;  der  tech- 
nisch festgesetzte  Gewinnsatz  variiert  je  nach  der  gewählten  Ver- 
sicherungsdauer für  den  partizipierenden  Teil  des  Kapitals  und  es 
ergeben  sich  auf  diese  Weise  für  jede  Versicherungsdauer  ver- 
schiedene Gewinnanteile  pro  abgelaufenes  Versicherungsjahr.  Der 
wahrscheinliche  Betrag  der  verzinslich  angesammelten  Gewinnan- 
teile stellt  sich  für  eine  Versicherung  von  Fr.  10,000. — wie  folgt: 

Versicherungsdauer:  15  Jahre  Fr-  1419 

» 22  * » 2406 

» 30  » » 3925 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Besondere  Tarife.  Prämien 
um  ca.  10  % billiger  als  diejenigen  mit  Gewinn. 

14.  Invalidität:  Beitragsbefreiung  im  Invaliditätsfall. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen:  Kombinierte  gemischte  Ver- 
sicherungen mit  zweimaliger  Auszahlung. 

Kombinierte  Lebens-  und  Unfallversicherung.  Gegen  Verzicht 
auf  die  Gewinnbeteiligung  berechtigen  die  Lebensversicherungen  zu 
einer  Einzelunfallversicherung,  deren  Prämien  von  der  Gesellschaft 
getragen  werden. 

Kapitalanlage-Versicherung  mit  garantiertem  jährlichen  Zins  von 
31/2°/o  der  einbezahlten  Prämien. 
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Teutonia 

Versicherungsaktiengesellschaft 

Leipzig. 


Aktiengesellschaft  mit  2,25  Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  25  % bar  ein- 
bezahlt. 

Gegründet  1852,  in  der  Schweiz  konzessioniert  1886. 

Geschäftsgehiet:  Belgien,  Dänemark,  Deutschland,  Holland,  Schweiz. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Subdirektion  für  die  Schweiz  in  Basel. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  469,4  Mill.  Fr.,  Lebensfall  20,2  Mill.  Fr.,  Renten 
769,300  Fr. 

In  der  Schweiz:  Todesfall  27,8  Mill.,  Lebensfall  188,000,  Renten  26,943. 

Prämienreserve  und  Ueherträge:  137,6  Mill. 

Gewinnreserve  der  Versicherten:  16,7  Mill. 

Gesamt-Aktiven  laut  Bilanz  1912:  164,9  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ah  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  °/oo  der  Versicherungssumme,  mindestens  3 Fr., 

höchstens  30  Fr. 

2.  Berufsänderungen:  Ohne  Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Unbeschränkt.  Nur  im  ersten  Jahre  Verein- 
barung beim  Aufenthalt  zwischen  den  Wendekreisen. 

4-.  Frauen:  1 °/oo  der  Versicherungssumme  als  jährlicher  Zuschlag  bis 
zum  50.  Altersjahr;  bei  Versicherungen  ohne  ärztliche  Untersuchung 
kein  Frauenzuschlag. 

5.  Selbstmord.  Nach  einjährigem  Bestehen  volle  Versicherungssumme. 
Bei  Unzurechnungsfähigkeit  auch  vorher. 

6.  Kriegsversicherung:  Wehrpflichtige  1 °/oo  der  Versicherungssumme 
längstens  bis  zum  Ablauf  der  Wehrpflicht.  Berufsoffiziere  4°/oo 
jährlicher  Zuschlag.  Im  Kriegssterbefall  volle  Summe. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat;  Nachfrist  2 Wochen  (5°/o 
Zinsen,  1 Fr.  Kosten).  Nach  3 jährigem  Bestehen  bleibt  die  Versiche- 
rung bei  Versäumnis  der  Nachfrist  bis  Ende  des  laufenden  Ver- 
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sicherungsjahres  voll  in  Kraft.  Dann  von  selbst  Umwandlung  in  eine 
prämienfreie  Versicherung. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  ^jährliche  Zahlung  gegen  2*/2% 
und  3V2  % Zuschlag. 

9.  Rückkauf.  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  volles  Deckungskapi- 
tal abzüglich  4 % der  Versicherungssumme ; jedoch  darf  der  Abzug 
nicht  mehr  als  40%  des  Deckungskapitals  und  nicht  mehr  als  10% 
der  Differenz  zwischen  Versicherungssumme  und  Deckungskapital 
betragen. 

10.  Prämienfreie  Versicherung.  Nach  Zahlung  von  3 Jahresprämien  für 
das  Ende  jedes  Versicherungsjahres  im  Verhältnis  der  geleisteten  zu 
den  im  Vertrage  festgesetzten  Prämien.  Nicht  gewinnberechtigt. 

11.  Darlehen.  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  5%  Zinsen  nach- 
träglich zahlbar,  ausserdem  eine  einmalige  Provision  von  1 % bei 
der  Aufnahme  des  Darlehens. 

12.  Gewinnbeteiligung.  Die  Dividende  wird  nach  Wahl  des  Versicherten 
ausgerichtet 

a)  als  gleichbleibende  Dividende  in  Prozenten  der  vollen  Jahres- 
prämie, erstmals  zahlbar  nach  5 Jahren; 

Es  sind  bezahlt  worden: 

1906  und  1907  je  25%;  1908  27%;  1909—1912  je  30%; 
1913  32%; 

b)  als  steigende  Dividende  in  Prozenten  der  vollen  Prämienreserve. 
Der  Dividendenbezug  beginnt  nach  5 Jahren,  und  zwar  werden 
gezahlt : 

Die  1.  Dividende  von  der  Reserve  am  Schluss  des  3.  Vers. -Jahres 


usf. 

Am  Ende  der  vereinbarten  Versicherungsdauer  erhält  der 
Versicherte  ausserdem  eine  Schlussdividende,  die  sich  nach  der 
Summe  der  Prämienreserven  der  3 letzten  Versieh erungsjahre 
bemisst.  Jetziger  Dividendensatz  3%%. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung.  Besondere  Tarife. 

14.  Invalidität.  Beitragsbefreiung  im  Invaliditätsfall  und  eventuell  5 % 

oder  10%  der  Versicherungssumme  als  jährliche  Rente.  Zusatz- 
prämie dividendenberechtigt. 

15.  Andere  spezielle  Versicherungsformen.  Todesfallversicherung  mit  ab- 
gekürzter Prämienzahlung  mit  niedriger  Anfangsprämie  während  den 
ersten  5 Jahren.  Im  6.  Jahre  Zusatzprämie,  auf  die  dann  die  Divi- 
dende verrechnet  wird. 


L’Union 

Compagnie  d’assurance  sur  la  vie  humaine 

Paris. 


Aktiengesellschaft  mit  10  Mill.  Fr.  Aktienkapital,  wovon  25  °/o  bar  ein- 
bezahlt. 

Gegründet:  1821;  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886. 
Geschäftsgehiet:  Frankreich,  Schweiz,  Belgien,  Bulgarien,  Aegypten, 
Griechenland,  Holland,  Luxemburg,  Spanien,  Türkei. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Zürich,  Generalbevollmächtigter  für  die  Schweiz: 
C.  Helbling. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Todesfall  und  Lebensfall:  397  Mill.  Fr.;  Benten  6,6  Mill.  Fr. 
Prämienreserve:  196,2  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  224,1  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ab  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekosten:  Polize  3 Fr. 

2.  Berufsänderungen:  Tätigkeit  als  Seemann  ausgeschlossen,  sonst  ohne 
Einfluss. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Gestattet  in  Europa,  in  allen  Ländern  nörd- 

lich des  35.  Grades  nördl.  Breite  und  südlich  des  30.  Grades  südl. 
Breite,  in  den  Küstenländern  des  Mittelländischen  Meeres,  in  Argen- 
tinien, Paraguay,  in  Neukaledonien  und  Tahiti.  Nach  3 Jahren  Welt- 
polize  (Forschungsreisen  ausgeschlossen). 

4.  Frauen:  Keine  besondern  Bestimmungen. 

5.  Selbstmord:  Nur  bei  Unzurechnungsfähigkeit  volle  Versicherungs- 
summe. 

6.  Kriegsversicherung:  Grenzverteidigung  ohne  Zuschlag  eingeschlossen. 
Das  eigentliche  Kriegsrisiko  gedeckt  bei  besonderer  Vereinbarung. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Monat;  Nachfrist  14  Tage.  Bei  Ver- 
säumnis der  Nachfrist  wird,  sofern  3 Jahresprämien  bezahlt  sind, 
die  Versicherung  sofort  in  eine  prämienfreie  umgewandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V 2-  und  V^ährlich  gegen  2%  und  3 °/o 
Zuschlag. 

9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufs- 
wert ist: 
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Bei  Todesfallversicherungen  gleich  der  einmaligen  Inventarprämie 
(Nettoprämie  zuzüglich  4% o des  versicherten  Kapitals),  mittelst 
welcher  die  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird.  Diese  ein- 
malige Prämie  wird  um  3%  der  ursprünglichen  Versicherungs- 
summe vermindert.  Der  Rückkaufswert  soll  im  Minimum  60°/o 
der  Inventarprämie  sein. 

Bei  gemischten  Versicherungen  gleich  der  Inventarprämie  (Netto- 
prämie zuüglich  3,5  °/oo  des  versicherten  Kapitals),  mittelst  wel- 
cher die  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 

Bei  Todesfallversicherungen  erhält  man  die  Versicherungssumme, 

indem  der  theoretische  Rückkaufswert  als  einmalige  Inventar- 
prämie (Nettoprämie  zuzüglich  4°/oo  der  Versicherungssumme) 
angesehen  wird.  Der  theoretische  Rückkaufswert  ist  gleich  dem 
Deckungskapital,  vermindert  um  den  noch  nicht  getilgten  Teil  der 
Abschlussprovision.  Gewinnberechtigt. 

Bei  gemischten  Versicherungen  wird  die  Versicherungssumme  fest- 
gesetzt im  Verhältnis  der  geleisteten  zu  den  vereinbarten  Prä- 
mien. 

11.  Darlehen:  Bis  zur  Höhe  des  Rückkaufswertes.  Zinsfuss  5 °/o. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Die  mit  Gewinn  Versicherten  haben  Anspruch 
auf  die  Hälfte  des  Nettogewinnes  ihrer  Kategorie.  Die  Gewinnberech- 
tigung beginnt  nach  einem  Jahr.  Die  Gewinnanteile  steigen  mit  der 
Versicherungsdauer;  nähere  Bestimmungen  enthalten  die  Bedingun- 
gen nicht.  Im  Jahre  1909  ausgerichteter  Dividendensatz  bei  ge- 
mischten Versicherungen  1,5  °/o  pro  bezahlte  Jahresprämie.  Eine 
Gewinnreserve  wird  nicht  gebildet. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Die  Prämientarife  der  Ge- 

sellschaft sind  ohne  Gewinn.  Die  Prämien  mit  Gewinnbeteiligung 
sind  um  1/ 9 zu  erhöhen. 

14.  Invalidität:  Keine  Tarife. 

15.  Besondere  Versicherungsformen: 

a)  Kombinierte  Versicherung  ohne  Gewinnbeteiligung. 

b)  Die  progressive  Versicherung  ist  eine  Lebensfallversicherung. 
Stirbt  der  Versicherte  vor  Ablauf  der  Versicherungsdauer,  so  wird 
eine  mit  der  Versicherungsdauer  ansteigende  Sterbesumme  aus- 
bezahlt. 
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L’Urbaine 

Compagnie  anonyme  d’assurances 
sur  la  vie  humaine 
Paris. 


Aktiengesellschaft  mit  12  Mill  Fr.  Aktienkapital,  wovon  6,874,400  ein- 
bezahlt. 

Gegründet:  1865;  in  der  Schweiz  konzessioniert  seit  1886. 

Geschäftsgebiet : Belgien,  Frankreich,  Italien,  Luxemburg,  Portugal,  Russ- 
land, Schweiz,  Spanien. 

Schweiz.  Hauptdomizil:  Basel,  Generalrepräsentant  für  die  Schweiz: 
C.  Imobersteg. 

Versicherungsbestand  Ende  1912. 

Total:  Kapitalversicherungen  481  Mill.  Fr.,  Renten  4,1  Mill. 

Prämienreserve:  194,4  Mill. 

Gesamte  Aktiven  laut  Bilanz  1912:  251,9  Mill. 

Versicherungsbedingungen  ah  1.  Januar  1910. 

1.  Aufnahmekoslen : Polize  6 Fr. 

2.  Berufsänderungen:  Polize  tritt  ausser  Kraft,  wenn  der  Versicherte 
Lokomotivheizer,  Bergmann,  Dachdecker,  Luftschiffer  wird  oder 
irgend  einen  sportlichen  Beruf  ergreift. 

3.  Aufenthalt  und  Reisen:  Gestattet  in  Europa,  Algerien,  Tunis,  Nord- 
amerika zwischen  dem  35.  und  60.  Grad  nördl.  Breite,  Argentinien, 
Uruguay,  Aegypten,  Australien,  Neuseeland  und  Tahiti.  Ausserhalb 
dieser  Länder  Zuschlagsprämie  verlangt. 

4.  Frauen:  Keine  besondern  Bestimmungen. 

5.  Selbstmord:  Nur  bei  Unzurechnungsfähigkeit  eingeschlossen. 

6.  Kriegsversicherung:  Grenzverteidigung  ohne  Zuschlag  inbegrif- 
fen. Das  eigentliche  Kriegsrisiko  nur  gedeckt,  wenn  innert  30  Ta- 
gen nach  der  Mobilmachung  eine  Zahlungsprämie  von  5°/o  der  Ver- 
sicherungssumme für  den  Auszug,  von  4 °/o  für  die  Landwehr  und 
2 °/o  für  den  Landsturm  entrichtet  wird.  Abrechnung  unter  den 
Kriegsversicherten  nach  Friedensschluss;  Rückzahlung  des  Ueber- 
schusses  aus  den  Zuschlagsprämien. 

7.  Zahlungsfrist  für  die  Prämie:  1 Mona,t,  Nachfrist  14  Tage.  Bei  Ver- 
säumnis der  Nachfrist  wird,  sofern  3 Jahresprämien  bezahlt  sind, 
die  Versicherung  sofort  in  eine  prämienfreie  umgewandelt. 

8.  Ratenzahlung  der  Prämie:  V2-  und  ^jährlich  gegen  1 °/o  und  RAj'Vo 
Zuschlag. 
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9.  Rückkauf:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien.  Der  Rückkaufs- 
wert ist: 

Bei  Todesfallversicherungen  gleich  der  einmaligen  Inventarprä- 
mie (Nettoprämie  zuzüglich  4%o  des  versicherten  Kapitals),  mit- 
telst welcher  die  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird.  Diese  ein- 
malige Prämie  wird  um  3 % der  ursprünglichen  Versicherungssumme 
vermindert.  Der  Rückkaufswert  soll  im  Minimum  60°/o  der  Inven- 
tarprämie sein. 

Bei  gemischten  Versicherungen  gleich  der  Inventarprämie,  mit- 
telst welcher  eine  prämienfreie  Versicherung  gedeckt  wird.  Diese 
einmalige  Prämie  wird  um  1,5%  der  Versicherungssumme  gekürzt. 

10.  Prämienfreie  Versicherung:  Nach  Bezahlung  von  3 Jahresprämien. 
Bei  Todesfallversicherungen  erhält  man  die  Versicherungssumme,  in- 
dem der  theoretische  Rückkaufswert  als  einmalige  Inventarprämie 
(Nettoprämie  zuzüglich  4%o  der  Versicherungssumme)  angesehen 
wird.  Der  theoretische  Rückkaufswert  ist  gleich  dem  Deckungskapi- 
tal, vermindert  um  den  noch  nicht  getilgten  Teil  der  Abschluss- 
revision. Bei  gemischten  Versicherungen  wird  die  Versicherungs- 
summe festgesetzt  im  Verhältnis  der  geleisteten  zu  den  vereinbarten 
Prämien. 

11.  Darlehen.  Bis  zu  90  % des  Rückkaufswertes.  Zinsen  zu  5 °/o. 

12.  Gewinnbeteiligung:  Von  dem  Reingewinne,  welcher  sich  aus  der  für 
den  31.  Dezember  eines  jeden  Jahres  aufgestellten  Abrechnung  über 
jede  verschiedene  Kategorie  von  Versicherungen  mit  Gewinnanteil 
ergibt,  wird  die  Hälfte  der  dieser  Gruppe  angehörigen  Polizen  zuge- 
teilt. Die  Verteilung  erfolgt  im  Verhältnis  der  Jahresprämien,  mul- 
tipliziert mit  der  Anzahl  der  seit  dem  Beginne  der  Versicherung  ver- 
flossenen Jahre  und  Jahresteile. 

In  die  Gewinnverteilung  werden  nur  diejenigen  Polizen  einbe- 
zogen, die  am  31.  Dezember  mindestens  ein  Jahr  alt  und  in  Kraft 
sind. 

Reduzierte  Policen  haben  keinen  Anspruch  auf  Gewinnanteil. 

Auf  31.  Dezember  1909  betrug  der  festgesetzte  Dividendensatz: 
Für  lebenslängliche  Versicherungen  1 % der  Jahresprämie. 

Für  gemischte  Versicherungen  1,3  % der  Jahresprämie. 

13.  Versicherungen  ohne  Gewinnbeteiligung:  Die  Tarife  der  Gesellschaft 
sind  ohne  Gewinnbeteiligung.  Für  Versicherungen  mit  Gewinnan- 
teil sind  sie  um  Vo  zu  erhöhen. 

14.  Spezielle  Versicherungsformen:  Kombinierte  Versicherung  ohne  Ge- 
winnbeteiligung. 
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Tabelle  i.  Todesfallversicherung 

Jährliche  Prämien  für  eine  Versicherungssumme  von  Fr.  100,  fällig  beim 

Altersjahres 


IV am e der 

Eintrittsalter 

Anker 

Atlas 

Basler 

Caisse  paternelle 

Comp.  gen. 

Nationale 

Phenix 

l’Union 

TUrbaine 

Concordia 

Friedrich 

Wilhelm 

General  Life 

La  Genevoise 

Germania 

Stettin 

Gothaer 

Tarif  der 

D 

III 0 

Ib 

E 

0 

Ia 

15 

2 

Ilb  D 

II  a 

20 

2.30 

2.17 

1.96 

1.98 

2.29 

2.11 

21 

2.35 

2.22 

2.03 

2.34 

2.17 

22 

2.41 

2.27 

2.08 

2.39 

2.23 

23 

2.47 

2.32 

2.13 

2.44 

2.30 

24 

2.53 

2.38 

2.20 

2.51 

2.37 

25 

2.61 

2.44 

2.27 

2.28 

2.57 

2.41 

26 

2.68 

2.51 

2.36 

2.63 

2.52 

27 

2.77 

2.59 

2.44 

2.71 

2.61 

28 

2.85 

2.67 

2.53 

2.80 

2.70 

29 

2.95 

2.75 

2.63 

2.90 

2.80 

30 

2.60 

2.85 

2.97 

3.05 

2.85 

2.68 

2.73 

3.01 

2.90 

31 

3.07 

3.16 

2.95 

2.78 

2.83 

3.13 

3.01 

32 

3.18 

3.27 

3.05 

2.89 

2.95 

3.25 

3.12 

33 

3.29 

3.39 

3.17 

3.— 

3.07 

3.38 

3.25 

34 

3.41 

3.53 

3.29 

3.12 

3.20 

3.51 

3.38 

35 

3.25 

3.45 

3.54 

3.67 

3.42 

3.56 

3.26 

3.34 

3.47 

3.66 

3.52 

36 

3.67 

3.83 

3.56 

3.40 

3.50 

3.61 

3.82 

3.67 

37 

3.83 

4.— 

3.71 

3.56 

3.66 

3.77 

3.97 

3.83 

38 

4.— 

4.18 

3.88 

3.73 

3.85 

3.93 

4.16 

4.01 

39 

4.18 

4.38 

4.05 

3.92 

4.05 

4.12 

4.36 

4.20 

40 

4.22 

4.33 

4.37 

4.60 

4.25 

4.40 

4.12 

4.25 

4.32 

4.56 

4.41 

41 

4.58 

4.84 

4.46 

4.35 

4.49 

4.56 

4.81 

4.63 

42 

4.81 

5.11 

4.70 

4.61 

4.75 

4.80 

5.08 

4.87 

43 

5.07 

5.40 

4.96 

4.89 

5.05 

5.08 

5.36 

5.14 

44 

5.35 

5.73 

5.25 

5.21 

5.38 

5.38 

5.71 

5.44 

45 

5.75 

5.73 

5.67 

6.11 

5.58 

5.65 

5.57 

5.75 

5.72 

6.10 

5.78 
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mit  Gewinnbeteiligung. 

Tode  des  Versicherten,  wenn  die  Prämienzahlung  bei  Erreichung  des  60. 
aufhört.  , ^ __ 


G-esellselaaft 

Karlsruher 

Leipziger 

New  York  Life 

New  Yorker 

Germania 

Norwich  Union 

Patria 

Schweizer. 

Lebensver- 

sicherungs- 

Verein 

Schweizer. 

Renten- 

anstalt 

Stuttgarter 

Teutonia 

Eintrittsalter 

Gresellsoliaft 

I | 

XI  n 

VI  f 

B 

I | 

n | 

I 

III 

11  1 

XVb 

Monatspr. 

2.15 

1.77 

2.62 

2.11 

0,16 

2.22 

2.19 

20 

2.20 

1.82 

2.66 

2.16 

0,17 

2.26 

2.24 

21 

2.25 

1.87 

2.71 

2.21 

0,17 

2.31 

2.29 

22 

2.30 

1 92 

2.76 

2.26 

0,18 

2.37 

2.35 

23 

2.36 

1.98 

2.82 

2.32 

0,19 

2.43 

2.40 

24 

2.43 

2.05 

2.88 

2.38 

0,19 

2.49 

2.46 

25 

2.50 

2.11 

2.94 

2.44 

0,20 

2.56 

2.52 

26 

2.57 

2.19 

3.01 

2.51 

0,21 

2.64 

2.59 

27 

2.65 

2.26 

3.08 

2.57 

0,21 

2.72 

2.65 

28  | 

2.74 

2.35 

3.16 

2.65 

0,22 

2.81 

2.72 

29 

2.83 

2.44 

3.24 

2.82 

3.01 

2.72 

0,23 

2.90 

2.79 

2.42 

30 

2.93 

2.53 

3.34 

2.80 

0,24 

3.— 

2.87 

2.50 

31 

3.03 

2.64 

3.43 

2.92 

0,25 

3.11 

2.97 

2.59 

32 

3.15 

2.75 

3.54 

3.03 

0,26 

3.22 

3.07 

2.69 

33  I 

3.27 

2.87 

3.65 

3.16 

0,27 

3.35 

3.19 

2.80 

34 

3.40 

2.99 

3.77 

3.40 

3.64 

3.30 

0,28 

3.48 

3.33 

2.91 

35  ; 

3.55 

3.13 

3.90 

3.45 

0,29 

3.63 

3.48 

3.04 

36  ! 

3.71 

3.28 

4.04 

3.61 

0,31 

3.78 

3.65 

3.18 

37 

3.88 

3.44 

4.19 

3.79 

0,32 

3.96 

3.83 

3.33 

38 

4.07 

3.62 

4.36 

3.98 

0,34 

4.14 

4.03 

3.49 

39 

4.28 

3.82 

4.54 

4.28 

4.04 

4.59 

4.19 

0,35 

4.35 

4.24 

3.67 

40 

4.50 

4.03 

4.74 

4.42 

0,37 

4.57 

4.48 

3.87 

41 

4.75 

4.27 

4.96 

4.67 

0,39 

4.82 

4.74 

4.09 

42  | 

5.03 

4.53 

5 21 

4.95 

0,42 

5.09 

5.03 

4.34 

43  | 

5.34 

4.82 

5.48 

5.26 

0,44 

5.39 

5.35 

4.62 

44 

5.69 

5.15 

5.79 

5.72 

5.41 

6.07 

5.62 

0,47 

5.74 

5.71 

4.93 

45 
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Tabelle  ».  Gemischte  Versicherung 


Jährliche  Prämien  für  eine  Versicherungssumme  von  Fr.  100, 


Name 

> der 

Eintrittsalter 

Anker 

CO 

JS 

«C 

Basler 

Berlinische 

Caisse  paternelle 

Comp.  gen. 

Nationale 

Phenix 

l’Union 

l’Urbaine 

Concordia 

Friedrich 

Wilhelm 

General  Life 

La  Genevoise 

Germania 

Stettin 

Gothaer 

Tarif  der 

Cc 

III  b 

AI 

I 

D 

M 

Ya 

16 

3 

| IVd 

lila 

20 

2.83 

2.64 

2.82 

2.84 

2.63 

2.71 

2.87 

2.76 

21 

2.73 

2.91 

2.92 

2.73 

2.81 

2.95 

2.85 

22 

2.81 

3. — 

2.99 

2.83 

2.91 

3.04 

2.94 

23 

2.91 

3.11 

3.07 

2.94 

3.03 

3.13 

3.05 

24 

3.01 

3.22 

3.17 

3.06 

3.15 

3.23 

3.16 

25 

3.26 

3.32 

3.32 

3.13 

3.34 

3.27 

3.18 

3.28 

3.29 

3.35 

3.28 

26 

3.46 

3.26 

3.47 

3.39 

3.31 

3.42 

3.40 

3.47 

3.41 

27 

3.60 

3.39 

3.61 

3.52 

3.46 

3.57 

3.53 

3.60 

3.54 

28 

3.75 

3.53 

3.76 

3.66 

3.61 

3.73 

3.67 

3.75 

3.70 

29 

3.91 

3.69 

3.93 

3.82 

3.78 

3.89 

3.82 

3.90 

3.85 

30 

4.— 

4.09 

4.09 

3.85 

4.11 

3.99 

4.06 

3.96 

4.09 

3.99 

4.07 

4.02 

31 

4.27 

4.04 

4.30 

4.17 

4.25 

4.16 

4.30 

4.17 

4.26 

4.21 

32 

4.47 

4.24 

4.51 

4.38 

4.46 

4.38 

4.52 

4.38 

4.46 

4.41 

33 

4.69 

4.46 

4.75 

4.61 

4.69 

4.62 

4.78 

4.60 

4.68 

4.62 

34 

4.93 

4.70 

5.— 

4.86 

4.94 

4.87 

5.04 

4.84 

4.92 

4.86 

35 

5.12 

5.25 

5.19 

4.96 

5.28 

5.13 

5.20 

5.16 

5.32 

5.12 

5.19 

5.12 

36 

5.47 

5.25 

5.59 

5.44 

5.49 

5.48 

5.65 

5.44 

5.49 

5.39 

37 

5.79 

5.57 

5.94 

5.78 

5.81 

5.83 

6.— 

5.78 

5.81 

5.70 

38 

6.15 

5.93 

6.32 

6.17 

6.17 

6.23 

6.40 

6.14 

6.18 

6.05 

39 

6.54 

6.32 

6.76 

6.61 

6.56 

6.68 

6.85 

6.56 

6.60 

6.44 

40 

6.96 

7.19 

6.99 

6.78 

7.25 

7.10 

7.01 

7.18 

7.36 

7.03 

7.06 

6.86 

41 

7.50 

7.81 

7.77 

7.94 

7.56 

7.34 

42 

8.09 

8.46 

8.44 

8.61 

8.20 

7.89 

43 

8.77 

9.22 

9.22 

9.40 

8.94 

8.53 

44 

9.56 

10.11 

10.15 

10.33 

9.81 

9.28 

45 

10.51 

11.18 

11.27 

11.45 

10.86 

10.20 

nit  Gewinnbeteiligung. 

ahlbar  beim  Tode  oder  bei  Erreichung  des  55.  Altersjahres. 


Gresellschaft 

L_ 

o 

JC 

.22 

□ 

li 

1 

<D 

</> 

.22 

© 

<v 

"w 

OJ 

ja. 

o 

>- 

$ 

fl 

'je 

.5 

1 1 g, 

sls 

J=  SZ 

*3 

w 

©> 

"a 

e 

© 

3 

2 

-U 

<x> 

z 

* 

2 

m o c 

in 

h- 

c 

LU 

Gresellsoliaft 

II 

III 

Xn 

Xf 

i 

I 

V 

1 

V 

XVI 

J 

Mon.-Pr. 

2.71 

2.34 

2.30 

3.13 

2.74 

2.74 

0,21 

2.81 

2.80 

2.78 

2.85. 

20 

2.79 

2.42 

2.38 

3.21 

2.82 

0,22 

2.89 

2 87 

2.86 

2.94 

21 

2.87 

2.50 

2.46 

3.29 

2.91 

0,23 

2.98 

2.95 

2.96 

3.02 

22 

2.96 

2.58 

2.55 

3.38 

3.— 

0,24 

3.07 

3.03 

3.06 

3.12 

23 

3.06 

2.67 

2.65 

3.47 

3.10 

0,25 

3.18 

3.13 

3.15 

3.23 

24 

3.17 

2.77 

2.76 

3.57 

3.27 

3.14 

3.23 

3.21 

0,26 

3.29 

3.23 

3.26 

3.34 

25 

3.29 

2.88 

2.87 

3.68 

3.36 

3.32 

0,28 

3.42 

3.35 

3.39 

3.46 

26 

3.42 

3.00 

2.99 

3.80 

3.50 

3.47 

0,29 

3.55 

3.49 

3.51 

3.60 

27 

3.57 

3.12 

3.13 

3.92 

3.64 

3.60 

0,30 

3.70 

3.63 

3.65 

3.74 

28 

3.73 

3.26 

3.27 

4.06 

3.80 

3.77 

0,32 

3.86 

3.78 

3.79 

3.90 

29 

3.90 

3.40 

3.43 

4.21 

4.03 

3.88 

3.95 

3.92 

0,33 

4.03 

3.94 

3.95 

4.08 

30 

4.08 

3.56 

3.60 

4.37 

4.14 

4.11 

0,35 

4.22 

4.12 

4.12 

4.26 

31 

4.29 

3.73 

3.78 

4.55 

4.33 

4.29 

0,37 

4.43 

4.33 

4.32 

4.47 

32 

4.52 

3.92 

3.99 

4.74 

4.54 

4.48 

0,39 

4.65 

4.54 

4.54 

4.69 

33 

4.77 

4.14 

4.21 

4.96 

4.79 

4.69 

0,41 

4.90 

4.76 

4.79 

4.94 

34 

5.05 

4.38 

4.46 

5.19 

5.19 

4.99 

5.07 

4.97 

0,43 

5.17 

5.— 

5.07 

5.21 

35 

5.35 

4.73 

5.45 

5.37 

5.23 

0,46 

5.47 

5.28 

5.39 

5.51 

36 

5.68 

5.03 

5.73 

5.72 

5.56 

0,48 

5.81 

5.58 

5.73 

5.84 

37 

6.05 

5.37 

6.06 

6.10 

5.94 

0,51 

6.18 

5.92 

6.12 

6.22 

38 

6.47 

5.74 

6.42 

6.47 

6.31 

0,54 

6.61 

6.30 

6.56 

6.64 

39 

6.95 

6.17 

6.82 

7.15 

6.86 

6.90 

6.78 

0,59 

7.08 

6.72 

7.06 

7.11 

40 

7.49 

6.66 

7.29 

7.40 

7.37 

0,64 

7.63 

7.62 

41 

8.11 

7.23 

7.83 

8.01 

7.94 

0,69 

8.26 

8.27 

42 

8.82 

7.89 

8.46 

8.71 

8.67 

0,75 

8.99 

9.03 

43 

9.66 

8.67 

9.20 

9.50 

9.52 

0,82 

9.85 

9.93 

44 

10.68 

9.60 

10.09 

10.60 

10.46 

10.56 

0,91 

10.89 

11.— 

45 

Vergl.  Spez. 
Versich.- 
Formen 
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Tabelle  3.  Gemischte  Versicherung 


Jährliche  Prämien  für  eine  Versicherungssumme  von  Fr.  100 


IV  am  e 

' der- 

Eintrittsalter 

Anker 

<r> 

ca 

< 

Basler 

Berlinische 

Caisse  paternelle 

Comp.  gen. 

Nationale 

Phenix 

V Union 

PUrbaine 

Concordia 

Friedrich 

Wilhelm 

General  Life 

La  Genevoise 

Germania 

Stettin 

Gothaer 

Tarif  der 

1 Cc 

i 

III  b 

AI 

D 

M 

Va 

16 

3 

IVd 

lila 

20 

2.37 

2.52 

2.56 

2.31 

2.47 

2.59 

2.45 

21 

2.43 

2.59 

2.61 

2.39 

2.54 

2.65 

2.53 

22 

2.50 

2.66 

2.66 

2.47 

2.62 

2.71 

2.60 

23 

2.58 

2.74 

2.73 

2.55 

2.71 

2.78 

2.69 

24 

2.65 

2.82 

2.79 

2.64 

2.81 

2.86 

2.77 

25 

2.92 

2.75 

2.91 

2.87 

2.73 

2.92 

2.95 

2.87 

26 

2.84 

3.01 

2.95 

2.83 

3.03 

3.04 

2.97 

27 

2.94 

3.12 

3.05 

2.93 

3.14 

3.13 

3.07 

28 

3.05 

3.23 

3.15 

3.05 

3.25 

3.24 

3.18 

29 

3.17 

3.35 

3.25 

3.17 

3.38 

3.35 

3.30 

30 

3.42 

8.49 

3.50 

3.29 

3.48 

3.37 

3.29 

3.50 

3.42 

3.48 

3.43 

31 

3.63 

3.43 

3.61 

3.50 

3.43 

3.63 

3.54 

3.61 

3.57 

32 

3.78 

3.57 

3.76 

3.64 

3.58 

3.78 

3.68 

3.75 

3.71 

33 

3.94 

3.72 

3.92 

3.80 

3.74 

3.94 

3.83 

390 

3.86 

34 

4.10 

3.89 

4.09 

3.96 

3.91 

4.11 

3.99 

4.06 

4.03 

35 

4.22 

4.29 

4.28 

4.07 

4.28 

4.14 

4.22 

4.10 

4.29 

4.16 

4.24 

4.21 

36 

4.48 

4 26 

4.48 

4.34 

4.42 

4.31 

4.48 

4.36 

4.43 

4.39 

37 

4.68 

4.47 

4.70 

4.56 

4.63 

4.53 

4.67 

4.57 

4.64 

4.60 

38 

4.90 

4.70 

4.95 

4.80 

4.87 

4.77 

4.90 

4.79 

4.87 

4.83 

39 

5.14 

4.95 

5.21 

5.06 

5.13 

5.04 

5.18 

5.04 

5.12 

5.07 

40 

5.40 

5.51 

5.41 

5.22 

5.50 

5.35 

5.41 

5.34 

5.48 

5.33 

5.40 

5.33 

41 

5.71 

5.53 

5,82 

5.66 

5.70 

5.66 

5.81 

5.68 

5.70 

5.62 

42 

6.03 

5.86 

6.17 

6.02 

6.02 

6.03 

6.17 

6.02 

6.04 

5.93 

43 

6.39 

6.22 

6.57 

6.42 

6.37 

6.44 

6.58 

6.39 

6.41 

6.28 

44 

6.80 

6.63 

7.01 

6.86 

6.78 

6.90 

7.03 

6.81 

6.83 

6.67 

45 

7.29 

7.50 

7.25 

7.10 

7.52 

7.36 

7.23 

7.42 

7.55 

i 

7.29 

7.31 

7.11 
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nit  Gewinnbeteiligung. 

ahlbar  beim  Tode  oder  bei  Erreichung  des  60.  Altersjahres. 


Gresellsohaft 

r : 

Karlsruher 

Leipziger 

NewYork  Life 

New  Yorker 

Germania 

Norwich  Union 

Patria 

Schweizer. 

Lebensversiche- 

rungs-Verein 

Schweizer. 

Renten- 

anstalt 

La  Suisse 

Stuttgarter 

Teutonia 

Eintrittsalter 

Gresellsolaaft 

II 

111 

Xn 

Xf 

| 

C 

VI 

I 

I 

V 

I 

V | 

XVI 

Mon.-Pr. 

2.42 

2.08 

2.03 

2.88 

2.43 

2.45 

0,19 

2.52 

2.54 

2.48 

2.57 

20 

2.48 

2.14 

2.09 

2.93 

2.52 

0,19 

2.58 

2.59 

2.55 

2.63 

21 

2.55 

2.20 

2.15 

3.— 

2.59 

0,20 

2.65 

2.65 

2.62 

2.70 

22 

2.62 

2.26 

2.22 

3.06 

2.66 

0,21 

2.72 

2.72 

2.70 

2.77 

23 

2.70 

2.34 

2.30 

3.14 

2.73 

0,22 

2.80 

2.79 

2.76 

2.85 

24 

2.78 

2.41 

2.38 

3.21 

2.84 

2.81 

0,23 

2.88 

2.86 

2.84 

2.93 

25 

2.87 

2 49 

2.46 

3.29 

2.92 

0,24 

2.98 

2.94 

2.93 

3.02 

26 

2.96 

2.58 

2.55 

3.38 

3.— 

0,25 

3.08 

3.03 

3.02 

3.12 

27 

3.07 

2.67 

2.65 

3.47 

3.12 

0,26 

3.18 

3.13 

3.12 

3.23 

28 

3.18 

2.77 

2.76 

3.57 

3.22 

0,27 

3.30 

3.23 

3.21 

3.35 

29 

3.30 

2.88 

2.87 

3.68 

3.39 

3.24 

3.41 

3.36 

0,28 

3.42 

3.34 

3.32 

3.47 

30 

3.43 

2.99 

2.?9 

3.80 

3.56 

3.47 

0,30 

3.56 

3.48 

3.44 

3.60 

31 

3.57 

3.12 

3.12 

3.92 

3.70 

3.62 

0,31 

3.70 

3.62 

3.57 

3.75 

32 

3.72 

8.25 

3.27 

4.06 

3.84 

3.75 

0,32 

3.86 

3.77 

3.72 

3.90 

33 

3.88 

3.39 

3.42 

4.20 

4.— 

3.93 

0,34 

4.02 

3.94 

3.88 

4.07 

34 

4.06 

3.54 

3.58 

4.36 

4.19 

4.— 

4.16 

4.08 

0,35 

4.20 

4.10 

4.07 

4.25 

35 

4.26 

3.71 

3.76 

4.53 

4.35 

4.28 

0,37 

4.40 

4.32 

4.28 

4.44 

36 

4.47 

3.89 

3.95 

4.71 

4.56 

4.47 

0,38 

4.61 

4.51 

4.50 

4.65 

37 

4.70 

4.09 

4.16 

4.91 

4.77 

4.71 

0,40 

4.85 

4.71 

4.75 

4.89 

38 

4.96 

4.31 

4.39 

5.13 

5 — 

4.93 

0,42 

5.10 

4.94 

5.01 

5.14 

39 

5.25 

4.55 

4.65 

5.37 

5.41 

5.15 

5.27 

5.21 

0,45 

5.38 

5.19 

5.31 

5.42 

40 

5.56 

4.93 

5.64 

5.59 

5.48 

0,47 

5.69 

5.48 

5.62 

5.73 

41 

5.90 

5.24 

5.93 

5.96 

5.82 

0,49 

6.03 

5.79 

5.98 

6.07 

42 

6.28 

5.58 

6.26 

6.33 

6.15 

0,53 

6.42 

6.13 

6.38 

6.45 

43 

6.70 

5.97 

6.63 

6.74 

6.58 

0,57 

6.85 

6.52 

6.83 

6.88 

44 

7.18 

6.41 

7.05 

7.45 

7.08 

7.16 

7.07 

0,61 

7.34 

6.95 

7.33 

7.36 

45 
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Tabelle  4, 


Gemischte  Versicherung  mit  Prämienbefreiung  im  Invaliditätstall,  mit  Gewinnbeteiligung. 

Jährliche  Prämien  für  eine  Versicherungssumme  von  Fr.  100,  zahlbar  beim 
Tode  oder  bei  Erreichung  des  60.  Alter sjahr es. 


ÜKTaxu 

e der  Gesellscliaft 

Eintrittsalter 

Atlas 

Basler 

Concordia 

Friedrich 

Wilhelm 

Germania 

Stettin 

Karlsruher 

Schweizerische 

Rentenanstalt 

La  Suisse 

Stuttgarter 

Teutonia 

Tarif  c3Lex-  Gresellscliaft 

III  J 

i III  b 

DJ 

M J 

YA  J 

VB  J 

IV  J D 

II J 

Vi 

XVIJ 

20 

2.62 

2.38 

2.66 

2.63 

2.64 

2.58 

2.67 

21 

2.72 

2.59 

2.69 

2.69 

2.65 

2.73 

22 

2.80 

2.66 

2.77 

2 76 

2.73 

2.81 

23 

2.88 

2.74 

2.85 

2.84 

2.82 

2.89 

24 

2.97 

2.82 

2.93 

2.92 

2.88 

2.98 

25 

2.96 

2.83 

3.07 

2.91 

3.03 

2.99 

2.97 

3.07 

26 

3.17 

3.01 

3.14 

3.09 

3.07 

3.18 

27 

3.28 

3.11 

3.25 

3.19 

3.17 

3.29 

28 

3.40 

3.23 

3.36 

3.30 

3.28 

3.41 

29 

3.52 

3.35 

3.50 

3.41 

3.38 

3.54 

30 

3.66 

3.72 

3.50 

3.45 

4.08 

3.66 

3.48 

3.63 

3.54 

3.50 

3.68 

31 

3.87 

3.81 

3.62 

3.78 

3.70 

3.63 

3.83 

32 

4.04 

3.96 

3.77 

3.95 

3.86 

3.77 

3.99 

33 

4.22 

4.13 

3.94 

4.13 

4.03 

3.94 

4.17 

34 

4.40 

4.31 

4.12 

4.31 

4.22 

4.11 

4.36 

35 

4.56 

4.60 

4.39 

4.47 

4.35 

4.83 

4.51 

4.32 

4.51 

4.41 

4.32 

4.56 

36 

4.83 

4.72 

4.54 

4.74 

4.66 

4.55 

4.79 

37 

5.06 

4.96 

4.78 

4.97 

4.87 

4.79 

5.03 

38 

5.31 

5.22 

5.04 

5.24 

5.10 

5.06 

5.29 

39 

5.59 

5.49 

5.33 

5.53 

5.36 

5.34 

5.58 

40 

5.92 

5.89 

5.78 

5.84 

5.73 

6.06 

5.81 

5.65 

5.84 

5.64 

5.67 

5.90 

41 

6.23 

6.16 

6.00 

6.19 

5.97 

6.01 

6.25 

42 

6.60 

6-53 

6.38 

6.58 

6.32 

6.40 

6.64 

43 

7.— 

6.95 

6.81 

7.01 

6.71 

6.83 

7.08 

44 

7.46 

7.42 

7.28 

7.50 

7.15 

7.31 

7.56 

45 

8.15 

7.97 

8.09 

7.96 

8.08 

8.10 

7.94 

7.81 

8.05 

7.63 

7.85 

8.11 

„ZÜRICH“ 

Allgemeine 

Halali-  li  HaltpIicM-Versiclierags-AltleagesellscMt 

in  Zürich. 


Einzel- 

Land-  und  Seereise- 
Arbeiter- 

Haftpflicht-Versicherungen 

nach  Fabrikgesetz,  sowie  Drittpersonen  gegenüber  nach  Obligationenrecht. 

Lebenslängliche  Reise-Unfall-Versicherungen 

mit  einmaliger  Prämienzahlung  gültig  für  Eisenbahn-  und 
Dampfschiffverkehr. 

Versicherung  gegen  Einbruch  und  Diebstahl 
Kautionsversieherung. 


„HELVETIA“ 

Schweizerische  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  St.  Gallen. 

Mobiliar-Versicherungen  aller  Art. 


Unfall- 

versicherungen 


Nähere  Auskunft  erteilen  und  zum  Abschluss  von  Versicherungen 
empfehlen  sich : 

M.  <&>  M.  Keller,  Generalagenten 

Gebäude  der  Eidg.  Bank,  Bern. 


